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Der Monen-Skandal der Hirche
Hinter den Kulissen der Inneren PIission Vebelste Korruptionswirtschaft
der verantwortichen Piarrer 10 onen Veriust der Devaheim- Sparer

Von dem Zuſammenbruch der DeutſchEvange
ſchen Heimſtättengeſellſchaft und ihrer Tochter
geſellſchaften, dem beiſpielsloſen Krach des Bau

arkonzerns der Jnneren Miſſion, ſind 22000
kleine Sparer betroffen. Sie verlieren
wahrſcheinlich mehr als 10 Millionen Mark.
Die Jnnere Miſſion und die Kirche verſuchen

umſonſt, die Verantwortung für den Skandal auf
einzelne Perſonen abzuwälzen. Der deutſch
nationale Generaldirektor des Devaheim-
konzerns Jeppel iſt durch die hinter ihm ſtehen
den deutſchnationalen Paſtorencliquen,
deren Marionette er war, zur Anerkennung vieler
Verfehlungen gezwungen worden, die nicht auf
ſein an ſich großes Schuldkonto gehen. Jn einer

Aufſichtsratsſitzung der drei Haupt

rheit aus d n n undnätional ſozialiſtiſchen Paſtoren der
J ren Miſſion beſtand, wurde auf Vorſchlag des
völkiſchen Rechtsanwalts Brandes beſchloſſen,

250 000 Mk. Beſtechungs und Schweigegelder,

die Jeppel. als „perſönliche Schuld“ übernommen
hatte, im Laufe der damals noch geplanten Sanie-
rung wieder abzudecken.

Die Haupturſache für die Verluſte der kleinen
Devaheimſparer ſind jedoch neben der Korrup
tiön faſt aller Beteiligten in der engen
Verflechtung der jetzt in Konkurs gegangenen Bau
ſpargeſellſchaften mit dem Zentralausſchuß für
Innere Miſſion und ſeinen anderen Wirtſchafts
betrieben zu ſuchen. Ein großer Teil der Spar-
einlagen bei der Devaheim und ihrer Tochter
geſellſchaft, der Deutſchen Entſchuldungs- und
ZweckſparAG., iſt dazu verwandt worden, Löcher
zu ſtopfen, die aus

Spekulationsgeſchäften der Paſtoreneliquen

in der Jnneren Miſſion entſtanden ſind.
Jn dem weitverzweigten Aufbau der Jnneren

Miſſion beſteht ſeit 7 Jahren ein zweiter, bisher
vom Zentralausſchuß für die Jnnere Miſſion und
von den höchſten Spitzenkörperſchaften der deutſchen
evangeliſchen Kirche mühſam verdeckter Korrup-
tionsſumpf, der dem Devaheimſkandal in nichts
nachſteht. Als Treuhand und Uebermittlungs
ſtelle für die Zuſchüſſe des Reichs
arbeits miniſteriums und verſchiedener
Landesminiſterien an die private Wohlfahrtspflege
und ferner als Verwaltungsſtelle für Auslands-
anleihen der Wohlfahrtsverbände wurde 1923 die
Hilfskaſſe gemeinnütziger Wohlfahrtsunternehmun
gen GmbH. gegründet. Das Geſellſchaftskapital
in Höhe von 500 000 Mk. wurde vom Reichs
axbeitsminiſterium zur Verfügung ge-
ſtellt. Millionenbeträge aus dem Reichsfonds zur
„Förderung von Anſtalten und Einrichtungen der
privaten Wohlfahrtspflege“ wurden jährlich über
dieſe Kaſſe geleitet. Die ſtaatlichen Zuſchüſſe, die
1924 nur 15 Millionen Mark betrugen, floſſen in
den erſten Jahren der Hilfskaſſe ſo reichlich, daß
ihre Leiter unter ihnen die deutſchnatio
nalen Paſtoren G. Cremer und Kiel, die
gleichzeitig im Zentralausſchuß für die Innere
Miſſion und in den Aufſichtsräten der Devaheim-
geſellſchaften ſaßen nicht der Verſuchung wider
ſtehen konnten, mit den

Staatsgeldern auf die ſchimpflichſte Weiſe zu
ſpekulieren.

Sie gründeten das Bankhaus Rambaum u. Co.
deſſen Teilhaber die Geſchäftsführer der Hilfskaſſe
wurden. Das Kapital dieſer Firma, die man laut
eigener Begründung ins Leben gerufen hatte, „um
die Hilfskaſſe an der Börſe nicht allzu ſehr in Er

Devaheimkonzerns, die in ihrer ſedoch

ſcheinung treten zu laſſen“, wurde als „Darlehen“
zur Verfügung geſtellt.

Um über die Höhe und die Auszahlungstermine
der vom Reich jeweils zu erwartenden Summen
rechtzeitig informiert zu ſein und dementſprechend

ihren ſpekulativen Geſchäften verfügen zu
nnen,
beſtach die Geſchäftsleitung der Hilſskaſſe den
MiniſterialOberſekretär Sonntag vom Reichs

arbeitsminiſterium
mit 12000 Mk., die auf ein recht unverfänglich
ausſehendes fingiertes Konto „Haus GEliſabeth,
Lankwitz“ gebucht wurden. Wohlfahrtsanſtalten, die
die dringend benötigten ſtaatlichen Zuſchüſſe an
mahnien, wurde mitgeteilt, daß die Gelder noch
nicht eingetroffen ſeien. Man empfahl den Anſtalten

irlehen zu 12 bis 14 Prozent Zin
fen bei dem Bar Rambaum u. Co. auf
zunehmen.

Ende 1926 waren die Verluſte aus den wilden
Spekulationsgeſchäften derart angeſchwollen, daß die
Hilfskaſſe und ihre Börſenfirma hätten Konkurs
anmelden müſſen. Jn der höchſten Not trafen 10,5
Millionen Mark, die der Zentralausſchuß für Jnnere
Miſſion als Anleihe von dem amerikaniſchen Bank
haus How, Snow und Co. erhalten hatte, ein. Da
mit wurden vorerſt die alten Löcher geſtopft. Das
Bankhaus Rambaum u. Co. erhielt drei Millionen
Mark als langfriſtigen Kredit aus den Anleihemit-
teln, die laut Vertrag nur als erſtſtellige Hypo
thekendarlehen an evangeliſche Wohlfahrtsanſtalten
gegeben werden durften. Aus dem gleichen großen
Topf lebten

mehrere Pfarrer, meiſt dentſchuationaler und
nationalſozialiſtiſcher Coulenr, die perſönliche

Darlehen erhjielten.

Unter ihnen iſt der Paſtor D. Gleiß, der Ver
trauensmann der Jnneren Miſſion für ſämtliche
ihr naheſtehenden Wirtſchaftsbetriebe zu nennen.
Auch heute iſt die Anleihe noch nicht reſtlos abge
wickelt. Die amerikaniſchen Geldgeber wurden
jahrelang über die vertragswidrige Verwendung
ihrer Gelder getäuſcht.

Jn der folgenden Zeit erhielt das Bankhaus
Rambaum u. Co. von der Hilfskaſſe ungeſicherte
Kredite bis zu 13 Millionen Mark. Jm Mai 1928
mußte man feſtſtellen, daß 74 Millionen
Mark verſpekuliert waren. Die Hauptver

fabrik in Breslau wurden 200 000 Mk. verloren.
Bei der Firma S. Benjamin, Tuche und Stoffe

in Berlin, mußten 300 000 Mk. in den Schornſtein
geſchrieben werden.

Mit dem Verkauf von Uhren, Colliers und Rin
gen, die die Hilfskaſſe als Gegenwert für ihre Kre
dite von einer in Konkurs gegangenen Juweliers
firma übernehmen mußte, iſt man heute noch be
ſchäftigt.

Das Bild der beiſpielloſen Korruption in der
Hilfskaſſe und im Zentralausſchuß wird vervollſtän
digt, wenn man erfährt, daß Unterſchlagun
gen des Oberbuchhalters der Hilfskaſſe, Klarholz,
in Höhe von 482 000 Mk. nicht zur Anzeige
gebracht wurden, weil man die Oeffentlichkeit

8 fürchtete. Zu welchen Zwecken die den Wohlfahrtsluſte waren durch folgende Grundſtücksſpekulationen anſtalten zuſtehenden Rei ittel re wur
Der Grwerb von Zinshäuſfern in Ber i ein bei der See Zrführtes Keund „Jnduſtriebeteiligungen“ entſtanden:

Mark. Dieſer Verluſt wurde auf einem „Grund-
ſchuldkonto“ verbucht, auf das auch perſönliche Zu
wendungen und Abfindungen an den damaligen Ge
ſchäftsführer der Hilfskaſſe und Schatzmeiſter des
Roten Kreuzes Dr. Libbertz in Höhe von 162 500
Mark und ferner 8000 Mark Autoſpeſen des Pfar-
rers Cremer verbucht wurden.

Beteiligung an der „Rotella“, Margarine
und Speiſefettfabrik in Fürſtenwalde. Nach kurzer
Zeit der Bewirtſchaftung durch die fachkundi-
gen Seelſorger mußte die Fabrik ſtillgelegt
werden. Die Maſchinen wurden verſchrottet. Ver
luſte: über 128 Millionen Mark.

Bei Krediten an die „Gundka“Schreibmaſchinen-

Rußlands Diktator Stalin.

Rufſiſche Ausſtände am Pakt
Die amtliche vuſſiſche Nachrichtenagentur be

zeichnet den Paktvorſchlag der polniſchen Regierung
nicht als einen Fortſchritt in den polniſch ruſſiſchen
Verhandlungen, ſondern als einen Rückſchritt.
Er enthalte wiederum zahlreiche Bedingungen, die
bereits bei früheren polniſchvuſſtſchen Verhand

Polens Diktator Marſchall Pilfudſki.

lungen von Polen geſtellt worden ſeien und füge
eine neue hinzu. Der polniſche Geſandte in
Moskau habe übrigens bei der Ueberreichung des
Paktvorſchlages keineswegs die Wiederaufnahme
der 1927 abgebrochenen Paktverhandlungen vorge
ſchlagen und das TDokument lediglich als Reſumé
der Verhandlungen von 1926/27 bezeichnet.

lin koſtete den Zentralausſchuß rund 1 Million heimkonto von 175000 Mk., über das
Pfarrer Cremer gemeinſam mit dem Präſidenten
des Zentralausſchuſſes, dem Geheimrat Seeberg,
verfügte. Der Zweck dieſes Kontos, das auch gegen
über. dem Reichsarbeitsminiſterium verheimlicht
wurde, war, Perſönlichkeiten im Dienſte der
Jnneren Miſſion Beihilfen zu gewähren“. Von
dieſer Gelegenheit haben auch die deutſchnationalen
Herren reichlich Gebrauch gemacht. Es verſteht ſich
von ſelbſt, daß der zeitweilige Schatzmeiſter des
Rſe Naneſchnfes und Geſchäftsführer der Hilfs-
aſſe,

Pfarrer Cremer, von der Hilfskaſſe ein ord-
nungswidriges Darlehen für einen Villenban

in Höhe von 70 000 Mk. erhalten
hat. Die ſchweren ſtrafrechtlichen Verfehlungen
durch Buch und Bilanzfälſchungen, die Verluſte an

Zum ruſſiſchpolniſch franzöſiſchen Richtangriffspakt n e e Zntegs lagung
dem Korruptionsſumpf der Hilfskaſſe waren dem
Zentralausſchuß und den in ihn entſandten Vex
tretern des Oberkirchenrates, der Generalſynado
und des Kirchenbundesamts ſeit dem 2. Januar
1930 auf das genaueſte bekannt. Es wurde unter
Leitung des jetzigen Schatzmeiſters der Jnneren
Miſſion, Möller, der von der Deuzag ein

ſatzungswidriges Darlehen von 42 000 Mark
erhalten

hat, eine auftragsgemäßig oberflächlich geführte
Unterſuchung veranſtaltet, durch die beſonders
Paſtor Cremer und Pfarrer Thiel (Aufſichtsrats
vorſitzender der Hilfskaſſe, Mitglied des Zentral
ausſchuſſes und Vertreter eines Unterverbandes
der Jnneren Miſſion im Aufſichtsrat der Deva
heim) ſchwer belaſtet wurden. Beide Herren wur
den jedoch nicht, wie es ſich gehörte, mit Schimpf
und Schande davongejagt. Sie wurden ergebenſt
gebeten, in Anbetracht ihrer Verdienſte um die
Innere Miſſion ihre Poſten zu behalten.

Die Gelder, die bei der Hilfskaſſe verwirtſchaftet
oder unterſchlagen worden waren, fehlten bei den
Wohlfahrtsanſtalten, die dringend Mittel
für den Bau von Krankenhäuſern, Erholungs-
heimen uſw. brauchten. Jhnen wurden die fehlen
den Beträge, wie in zahlreichen Fällen nachgewieſen
werden kann, aus den

Bauſpargeldern des Devaheimkonzerns zur
Berfügung geſtellt.

Die volle Schuld für die Verwirtſchaftung von
Steuergeldern und von Bauſpargeldern der kleinen
Sparer trifft die maßgeblichen Körperſchaften der
Jnneren Miſſion und der evangeliſchen Kirche. Die
Oeffentlichkeit wird nicht eher ruhen, als bis den
geſchädigten 22 000 Bauſparern ihr Recht geworden
iſt, und zwar dadurch, daß Kirche und Jnnere
Miſſion voll und ganz die Verluſte tragen. Mit
phraſenhaften „Erklärungen“ der kirchlichen Wür
denträger iſt es jetzt nicht mehr getan.



Der Reichskanzler äußerte ſich dieſer Tage
gegenüber dem Berliner Vertreter der amerikani
ſchen „United Preß“ zum Reparations
problem und einer ganzen Reihe anderer
Fragen.

Jn bezug auf das Reparationsproblem führte
Dr. Brüning aus: „Die Zukunft der Repavatio
nen hängt von den Vereinigten Staaten
ab. Es wäre unpraktiſch, wenn wir uns unſere
Anſicht nur vom rein deutſchen Standpunkt bilden
würden. Jch erwarte keine entſcheidende Wen
dung, bevor das Bundesparlament in Waſhington
im Dezember zuſammengetreten iſt.“

Ueber das von franzöſiſcher Seite angeregte
zehnjährige politiſche Moratorium zwiſchen
Frankreich und Deutſchland erklärte der Kanz-
ler: „Dieſe Frage ſoll jetzt in die Debatte ge
worfen werden. Wir müſſen uns erſt mit den
anderen Mächten und beſonders mit Frankreich
über konkrete Wirtſchaftsfragen, in erſter Linie
die Zölle und die internationalen Kartelle eini
gen. Die Frage der Zölle, die herabgeſetzt wer
den müſſen, erfordert eine ſorgfältige Unter-
ſuchung. Jch glaube, daß wir uns über dieſen
Punkt einigen würden können.“
Auf die Frage, ob Deutſchland und Oeſterreich

die Zollunion durchführen würden, wenn das Gut
achten des Haager Gerichtshofes für ſie günſtig
ausfallen ſollte, erwiderte Brüning: „Wenn das
Haager Urteil für uns günſtig ausfällt, ſo wird
die Welt erkennen, daß Deutſchland das Welt
problem der Zölle der Löſung einen Schritt näher
gebracht hat. Da Deutſchland ſchon ſeine Bereit

Schwerster Winter seit 100 Jahren
Der Reimskanzier spricht über Reparationen, Zelunt

und Arbel

iche Zollunionen zu verhandeln, würden wir dann
erwarten, daß uns die anderen Regierungen eine
konſtvuktive Löſung vorſchlügen.“

Auf die Frage des Berichterſtatters, waz aus
dem rkreuzer B werde, erklärte der Reichs
kanzler, daß er es nicht für angebracht halte, dieſe
Frage zum Gegenſtand internationaler Erörterun
gen zu machen. Streng im Rahmen der Vertrags
beſtimmungen erſetze Deutſchland bangſam und
allmählig ſeine vevalteten Kriegsſchiffe, die 25 oder
30 Jahre alt ſeien. Die Finanzlage verbiete
Deutſchland, vaſch Erſatz zu ſchaffen. Hinſichtlich
des Baues von neuen Kriegsfahrzeugen habe ſich
Deutſchland nicht an Daten gebunden.

Der Reichskanzler äußerte ſich ſchließlich noch

über den bevorſtehenden Winter. Er
werde für Deutſchland und die ganze Welt mehr
Schwierigkeiten bieten, als man ſeit einem Jahr-
hundert erlebt habe. Jndeſſen ſehe er ſelbſt
einem ſolchen Winter nicht mit Peſſimismus ent
gegen. Jn bezug auf Deutſchland ſei er ſogar
optimiſtiſch. Da die Bautätigkeit bereits im
Sommer zum Stillſtand gekommen ſei und die
meiſten Arbeiter im Baugewerbe bereits feiern,
ſei in dieſem Erwerbszweig kein Anſteigen der
Arbeitsloſigkeit für den Winter zu erwarten.
UNeberhaupt zeige die Arbeitsloſenkurve nicht
einen ſo ſteilen Aufſtieg, wie in der entſprechen
den Periode des vergangenen Jahres. Wenn
man das im Auge behalte, dann ſei die geſchätzte
Ziffer von 7 Millionen Arbeitsloſen
vielleicht doch zu hoch gegriffen.

e erklärt hat, mit anderen Ländern über ähn

Berlin ſpart 30 Millionen ein
Das bedeutet weiteren kulturellen und ſozialen

Rücſſchritt.

Der Magiſtrat der Stadt Berlin hat an-
geſichts der kritiſchen Wirtſchaftslage beſchloſſen,

den Etat um 30 Millionen Mark zu
reduzieren. Das Ziel der Ausgaben-Ein-
ſchränkung ſoll vor allem durch eine ſtraffere Or
ganiſation der Verwaltung, eine ſcharfe Arbeits-
teilung und den Abbau jeder unnötigen Behörden-
arbeit erreicht werden. Soweit es in den Kräften
der Stadtverwaltung liegt, ſollen u. a. auch ge
eignete Maßnahmen getroffen werden, die Er-
leichterungen auf dem Gebiete der Bauwirtſchaft
und der Grundſtücksverwertung ermöglichen. Die
Mitglieder des Magiſtrats und die Vorſitzenden
der einzelnen Bezirksämter haben ſich zugleich be
reit erklärt, über die Beſtimmungen der Notver-
ordnungen hinausgehend, während der Dauer der
Wirtſchaftskriſe auf insgeſamt 20 Prozent
ihres Gehalts zu verzichten.

Jn den Berliner Schulen wird die Verwal-
tung das bisherige fortſchrittliche Syſtem des. nach
dem Einkommen geſtaffelten Schulgeldes verlaſſen
und zu dem ſtaatlichen Prinzip der Freiſtellen
übergehen.

Zahlreiche Sonderkurſe, Arbeitsgemeinſchaf-
ten, Spielnachmittage werden fortfallen, Jung-
lehrer in den Volksſchulen, Aſſeſſoren in den
höheren Lehranſtalten, nichtangeſtellte Kräfte an

den Berufsſchulen werden entlaſſen. Dadurch
werden den Schulen die jüngſten und arbeits
fähigſten Kräfte genommen.

Jn der öffentlichen Wohlfahrtspflege
werden einſchneidende Sparmaßnahmen auf allen
Gebieten der ergänzenden Fürſorge durchgeführt,
das Lebensniveau der Erwerbsloſen und Hilfs-
bedürftigen wird weiter empfindlich herab
gemindert.

Senkung der Gemeindearbeiterlöhne, Gehalts
kürzungen der Beamten

ergänzen und vervollſtändigen dieſes Programm,
das nicht vereinzelt daſteht und von zahlreichen
Städten angeſichts der Gefahr, ihre Zahlungen
einſtellen zu müſſen, bereits in erheblichem Maße
durchgeführt worden iſt.

Schwere Beleidioung Streſemanns
Der Schriftſteller v. Ribbentrog hatte in einer

Verſammlung der Nationalſozialiſten im Januar
1931 gegen den verſtorbenen Reichsaußenminiſter
Streſemann beleidigende Aeußerungen getan und
ihn u. a. einen Urkundenfälſcher genannt.
Er war deshalb vom Schöffengericht an Stelle
einer Gefängnisſtvafe von 2 Monaten zu 600 Mk.
Geldſtrafe verurteilt worden. Jn der Berufungs-
verhandlung beantragte der Staatsanwalt eine
Gefängnisſtrafe von 3 Monaten. Das Gericht ver
warf jedoch die Berufungen und beſtätigte das
erſtinſtanzliche Urteil.

Fim und Gewerkſchaft
Ein Jugendfilm des Fabrikarbeiterverbandes.
Die Skepſis, die lange in manchen Kreiſen der

Gewerkſchaften gegen den Film als Propaganda-
mittel der Organiſationen beſtand, iſt überwunden.
Nach den erſten Tatverſuchen ſind von den Gewerk
chaften bereits eine Reihe wertvoller Propaganda
ilme herausgebracht worden und heute iſt der
ilm auf dem beſten Wege, ſich die ihm gebührende
tellung in der Propaganda der Arbeiterbewegung

u erobern. Beſonders aktiv iſt der Verband
er Fabrikarbeiter. Jm vorigen Jahre

brachte er ſeinen außerordentlich geſchickt gedrehten
Film „Aufſtieg“ heraus, der inzwiſchen vieleHunderte von Vorführungen erlebt hat, und ſchon

wartet dieſer Großverband, der rund 500 000 Mit
glieder umfaßt, mit einem neuen Film auf. Dies-
mal iſt es ein Jugendfilm. Er führt den
Titel Freundſchaft als Symbol des Geiſtes,
der die Fabrikarbeiter-Jugendgruppen beherrſcht.
Die Uraufführung fand bei Gelegenheit des Gau
e des Gaues I Hannover des Fabrik
arbeiterverbandes in Detmold ſtatt.

Der Film „Freundſchaft“ iſt nicht von irgend
einer Filmgeſellſchaft gedreht. Er bringt von
einer re Ausnahme abgeſehen auch keine
geſtellten Bilder. Der Gauleiter Scheinhardt zog
mit ſeiner Kamera von Stadt zu Stadt, von Dorf
r und fing ein Stück Wirklichkeit nach

andern auf ſeine Bildſtreifen ein. Das aber
gerade iſt das Wertvolle an dieſem Jugendfilm, daß
er, ohne irgendwie ſentimental zu ſein, graue
Bilder des Alltags aus dem Leben der
proletariſchen Jugend aneinanderreiht, die in ihrer
Lebenswahrheit, in ihrer Unmittelbarkeit weit
ſtärkere Wirkungen erzielen, als ein geſtellter
Spielfilm.

Wo kommen wir her? fragt der Film zu
Beginn. Und dann durchſtreifen wir die engen
Gaſſen der Großſtädte, die düſteren Hinterhöfe der
Mietskaſernen, Blicke ſchweifen über das Dächer-
gewirr der Arbeitervorſtädte, die Kamera klettert
an grauen Häuſermauern bis zum fünften Stock
hinauf, ſie führt uns hinaus in die elenden Hütten
des Landproletariats, von wo ein großer Teil der
Fabrikarbeiterjugend in die Fabriken ſtrömt.

All dieſe kur-n Rildausſchnitte, die den Er
lebniskreis des Arbeiterkindes wiedergeben, ſprechen
eine beredtere Sprache als ſtundenlange Vorträge
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Putſch in Portugal
Blutige Kämpfe Aufſtändiſche

beſetzen Kaſerne
Wie aus Kiſſabon gemeldet wird, iſt

Aufſtand ausgebrochen. tdrangen in die Kaſerne des 3. Artillerieregiments
ein, überrumpelten die. Wachen und beſetzten die
Gebäude. Die Artilleriſten ſollen ſchließlich mit
den Aufſtändiſchen gemeinſame Sache gemacht
haben.

Nach einer weiteren Pariſer Zeitungsmeldung
ſind bei der Unterdrückung des Auſſtandes 10 Per
ſonen getötet und 43 verwundet worden. Zwiſchen
den regierungstreuen Truppen und den Aufſtän
diſchen, die einige ſtrategiſche Punkte der Stadt
beſetzt hatten, habe eine regelrechte Schlacht ſtatt
geſunden, in deren Verlauf von den Regierungs
truppen Geſchütze, Tanks und Flugzeuge ein
geſetzt werden mußten. Die Aufſtändiſchen ſollen
im Einvernehmen mit zwei Artillerieregimentern

geſchloſſen hatten.

ein Aufſtandsverſuch unternommen worden ſein.

Hugenberg beſucht Brüning
Hugenbergs Beſuch bei Brüning wird amDon ehe vor ſich gehen. Die Unterredung er-

folgt auf ausdrücklichen Wunſch Hugenbergs.
Die „Germania“ bemerkt zu dem heute vor ſich

gehenden Bittgang Hugenbergs zu Brüning: „Es
liegt nicht der geringſte Grund vor, an die Tat
ſache dieſes HugenbergBeſuches irgendwelche poli
tiſche Kombinationen zu knüpfen.“

Die gemeinſame Konferenz der Leitung der
LabourParty, der Gewerkſchaftsexekntive und der
Parlamentsfraktion beſchloß am Mittwoch, die Re
gierung Mae Donald ſcharf zu bekämpfen. Die Hal
tung der Miniſter der LabourRegierung, die nicht
in das nationale Kabinett eingetreten ſind, wurde
ausdrücklich gebilligt.

Der „Daily Herald“ greift die Regierung, die
in der konſervativen und liberalen Preſſe faſt durch
weg mit großer Zuſtimmung aufgenommen worden
iſt, ſcharf an. Die Oppoſition ſei der Anſicht, daß
es auch andere Wege zur Rettung des Pfundes
gegeben hätte, als die Herabſetzung der Arbeits
loſenunterſtützung in dem geplanten Ausmaß. Die
Oppoſition werde im Parlament wahrſcheinlich
einen eigenen Plan zur Balancierung des Budgets
einbringen.

Am Mittwochnachmittag fand die erſte Sitzung
des neuen Kabinetts ſtatt. Unter den Miniſtern
beſteht volle Uebereinſtimmung über die zu er-
greifenden Maßnahmen, die, ſobald alle Einzel
heiten feſtgelegt ſind, bekanntgegeben und in die
Wirklichkeit umgeſetzt werden ſollen. Die Bezüge
der Arbeitsloſen werden um 10 Prozent gekürzt
und die Beiträge zur Arbeitsloſenverſicherung von
7 Pence auf einen Schilling erhöht werden. Außer
dem ſieht das Sparprogramm der Regierung eine
Kürzung der Gehälter der Staatsbeamten vor. Die
Kürzung wird im Höchſtfall 20 Prozent betragen.

über die ſoziale und ſeeliſche Not des Arbeiterkindes.
Erhöht wird die Wirkung noch durch geſchickten
Bildausſchnitt, vorzügliche Aufnahme und ſicheren
Blick für das Weſentliche. Scheinhardt verſteht es,
dem grauen Einerlei des ſozialen Seins im Leben
der Arbeiterkinder durch die Auswahl ſeiner Auf-
nahmeprojekte Leben zu geben. Nichts Ermüdendes,
nichts Langweiliges iſt in dieſem Film, der ſelbſt
in dieſen Alltagsbildern noch Blick für das Schöne
verrät.

Nicht nur beim Spiel auf engen Höfen ſehen
wir die Kinder des Proletariats. Viele von ihnen
müſſen ſchon in früheſter Jugend mit-
helfen, Geld zu verdienen. Hier tragen ſie
Zeitungen aus, dort Milch; beim Viehhüten und
bei der Feldarbeit ſehen wir die Arbeiterkinder und
auch als Eſſenträger laufen ſie mit dem „Henkel-
mann“ zur Fabrik. Prächtige Jugendgeſichter ſind
da auf die Leinwand gezaubert, die ſich trotz aller
Enge, trotz Mühſal und erſtickter Kinderfreude nicht
unterkriegen laſſen.

Weiter geht der Weg der ProletarierJugend,deren Jungſein gar frühzeitig erſtickt im Staub und

Qualm des Alltags. Die Burſchen und Mädels ſind
der Schule entwachſen. Hoch ragt ein rieſenhafter
Fabrikſchornſtein in den grauen Himmel. Wir be
gleiten die jungen Arbeiter und Arbeiterinnen in
die Fabrikſäle. Arbeitsbilder ſteigen auf. Junge
Menſchen, getrieben vom Tempo der Maſchine,
ſehen wir in der Glasfabrik, auf der Ziegelei, in
einer modernen Gummireifenfabrik uſw. und nach
Feierabend im Geſpräch.

Jetzt ſetzt die werbende Kraft des Films ein.
Vor der Fabrik erzählen junge Arbeiter ihren
Kollegen von der Jugendgruppe des Fabrikarbeiter
verbandes. „Komm mit zu uns!“ Und ein
paar gehen mit und erleben nun frohe Stunden
mit der r gendarnppe. Bilder von Wanderungen
durch Wald und Feld, Sport und Spiel und eine
Jugendverſammlung ziehen an uns vorüber. Jn
der Verſammlung werden die gewerkſchaftlichen
Jugendforderungen erhoben.

Beſſere Geſtaltung der Arbeitslöhne, die40-Stunden- Woche mit dem arbeits
freien Sonnabend, zuſammenhängenden
Urlaub von mindeſtens drei Wochen für Jugend-
liche unter Zahlung des Tariflohnes und ſchließlich
Schulbeſuch während der Arbeitszeit.

Bilder von einem Jugendtreffen werden noch
gezeigt und man erfährt, daß der Fabrikarbeiter
verband bereits 21 000 Jugendliche in ſeinen

Jugendgruppen erfaßt hat. Ein Kampfgelöbnis derRaderodſchet und der Treue zum Verband ſchließt

ſich an und als Abſchluß zeigt ein wie
die Jugend weiterbaut, was die Alten begonnen.
Hoch auf dem Dache des Verbandshauſes flattert
die rote Fahne als Symbol des Kampfes der
Gewerkſchaften.

Der Jugendfilm des Fabrikarbeiterverbandes,
der bei ſeiner Uraufführung mit ſtürmiſchem Bei-
fall aufgenommen wurde, iſt eine vorbildliche Arbeit
und wird den übrigen Verbänden manchen Finger-
zeig dafür geben, wie der Film wirkſam in denDienſt der Gewerkſchaften geſtellt werden kann.

Felix Fechenbach.

Der Film als Detektiv
Als kürzlich eine Frau Robotham aus Neuyvork

einer Kinovorſtellung beiwohnte, ward ihr die ver
blüffende Ueberraſchung, auf der Leinwand ihren
Gatten erſcheinen zu ſehen, der ſie vor 30 Jahren
verlaſſen hatte, ohne daß er in dieſer ganzen h
etwas von ſich hören gelaſſen hatte. Auch die Be
mühungen der Polizei, eine Spur des Treuloſen zu
finden, der ſchon in den Flitterwochen auf und da
von gegangen war, waren erfolglos geblieben. Frau
Robotham, die ſich noch immer nicht über den Verluſt des Gatten zu tröſten vermochte, der nur ſechs
Wochen an ihrer Seite eilt hatte, benachrichtigle
auf der Stelle die Polizei von ihrer achtung.
Es wurden daraufhin Recherchen in Hollywood, wo
der Film gedreht worden war, eingeleitet, und es
gelang ſchließlich auch, den Flüchtling zu finden, ob
gleich er ſich unter einem angenommenen Künſtler
namen verſteckt und als Statiſt bei der Filmgeſell
ſchaft Stellung n hatte. Jn der langen t
hatte aber der Artiſt in Verfolg ſeiner neuen Tä
tigkeit anderen Göttinnen zu huldigen gelernt, und
er weigerte ſich ergh zu ſeiner Frau zurückzu
kehren, um mit ihr, die ihm die Treue ſolange ge
wahrt hatte zuſammen zu leben, ſo daß die Gerichte
das letzte Wort in dieſer Angelegenheit zu ſprechen
haben werden.

Harzer Vergtheater
Grüne Bähne“

Der „Götz“ in der Urfaſſung.
Als Auftakt zum Goethe-Jahr iſt in derJnſzenierung und Veorbeſedeg von Erich Pabſt

ammlung einen Geſetzentwurf zur Agrarreform
Zahlreiche liſten nach dem hauptſächlich in Andaluſien

Arbeiterpartei heschlicht Opposition
Das Sanierungsprogramm der Regierung

Agrareform in Spanien
Auſteilung des Großgrundbeſihe s

Die ſpaniſche Regierung hat der Nationalver

alle Güter, die mehr als 800 Hektar rland,
200 Hektar Hochland, 100 Hektar Weingärten und
400 Hektar Weiden um ſaſſen enteignet wer
den. Die Entſchädigung ſoll auf der Baſis der
Wertgrundrente erfolgen; für große Güter
ſoll jedoch nur die Hälfte des Wertes
entſchädigt werden. Beträgt die Entſchädigung
mehr als eine halbe Million Mark, ſo ſoll deren
Zahlung in Aprozentigen unübertragbaren und
unbelaſtbaren ſtaatlichen Schuldverſchreibungen er
folgen. Der durch die Enteignung neu entſtehende
Kleinbeſitz wird durch umfangreiche geſetz
liche Maßnahmen geſichert.

Gandhi fährt nach Londo
ſein. Die Regierungstruppen hätten Gandhi wird an der Londoner Jndienkon

reiche Gefangene gemacht, darunter auch dieſe ren z teilnehmen. EntſeAlverea, die ſich der Bewegung an ben von Bombay abzureiſen, iſt das ErgebnisSein Entſchluß, am Sonn

einer dreiſtündigen Unterhaltung mit dem Vigze
Nach unbeſtätigten Gerüchten ſoll auch in Porto könig.

Die Londoner RoundTable Konferenz wird durch
den Kabinettswechſel nicht beeinflußt. Auch die
perſonelle Zuſammenſetzung wird, abgeſehen von
dem Wechſel in der Perſon des Jndienminiſters,
keine Aenderung erfahren.

riedensbuch für Briand. Außenminiſter Briande r einer n von Arbeitern und ehemaligen

Kriegsteilnehmern aus Bordeaux ein goldenes
Friedensbuch überreicht worden, in dem über drei
Millionen Franzoſen durch ihre Unterſchrift die
Zuſtimmung zu ſeiner Friedenspolitik bekunden.

Auch die. Abgeordnetendiäten und die Lehrergehälter
ſollen gekürzt werden. Ferner ſind umfangveiche
Abſtriche an den Verwaltungsausgaben in Ausſicht
genommen. Schließlich iſt eine zuſätzliche Ein
kommenſteuer, eine Luxusſteuer und eine Erhöhung
der Steuern für Bier, Spirituoſen und Tabak ge
plant.

Jn unterrichteten Kreiſen verlautet, daß die
Regierung früheſtens Weihnachten zurücktreten
wird.

Englands neuer Kriegs
miniſter

Der ehemalige Botſchafter in Zarit S
Crewe, iſt zum Kriegsminiſter ernannt

Tom S aw, der dieſes Amt in der Arbeiker
regierung innehatte, hat es abgelehnt weiter
im Amte zu bleiben. Lord Crewe gehört der
Liberalen Partei an.

Snowden erklärte gegenüber einem Preſſe
vertreter, daß jetzt vor allem der Nachweis er
bracht werden müſſe, daß England ſeine Staats
finanzen auf geſunde Grundlage ſtelle. Groß
britannien habe früher bereits erfolgreich ſchwie
rigere Kriſen durchgemacht als die gegenwärtige.
Die neue Regierung werde ſich auflöſen, ſoba
ihre Aufgabe erfüllt ſei.

Goethes Jugendwerk „Die Geſchichte Gottfriedens
von Berlichingen mit der eiſernen Hand“ in der
Urfaſſung zum erſtenmal auf der Freilichtbühne
herausgekommen. Dieſe mit großem Beifall auf

enommene Aufführung wird anläßlich der hundert-ſen Wiederkehr des letzten Geburtstags Goethes am

28. Auguſt, nachmittags 4.30 Uhr, wiederholt. Mit
Sonntag, dem 30. Auguſt, an dem ebenfalls der
Urgötz aufgeführt wird, ſchließt die diesjährige
Spielzeit des Harzer Bergtheaters.

Zum 63. Geburtstag des Dichters

Hermann Löns

tten Löns zum in gen nd
ten Dichter gemacht. Er fi September

1914 als Kriegefreiwilliger vor Reims
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Alltägliche Zukunft
Eigentlich ſollte man ſich mit dieſer „Zu

kunft“ Deutſchlands gar nicht groß be
ſchäftigen. Aber der Jammer kommt einen an,
wenn man dieſe Häuflein herumſtehen und herum-
flankieren ſieht. Beſonders an der Ecke Univerſi-
tätsring und Große Ulrichſtraße, damit man, wenn
es einmal brenzlig werden ſollte, ſofort das ſtell
vertretende ArmeeOberkommando in Cafés Vater ſchaft
land und die dort ſtationierten Landsknechte alar-
mieren kann.

Daß dieſes Häuflein Unglück die Zukunft
Deutſchlands ſei, war mir allerdings noch
nicht bekannt geweſen, ein Eingeweihter aber be-
freite mich von dieſer horrenden Unkenntnis der
deutſchen Geſchicke. Dieſe Menſchlein ſind zwar
noch ein bißchen ſchwach auf der Bruſt und auch
auf den Beinen, aber wenn man noch ein Jahr-
zehnt Geduld hat und dieſe nur kurze Zeitſpanne
ausharrt, dann kann es vielleicht noch werden.
Dann wird's ſogar beſtimmt. Vorausgeſetzt aller
dings, daß dieſe Kinderchen nicht auch noch
körperlich in den Kinderſchuhen ſtecken bleiben,
in denen dieſe „Zukunft“ geiſtig ſchon ſtecken
geblieben iſt.

Die Schülermütze hängt auf einem der
beiden Ohren, meiſt auf dem rechten (denn links
iſt ein Zeichen von maryiſtiſcher Verſeuchung). Da

in den Schulen, meiſt ſogar auch für die natio-
nalſozialiſtiſchen Schüler, das Tragen von Ab-
zeichen verboten iſt, iſt es für die Nazikinder
natürlich Ehrenſache, ſich ſofort nach Schulſchluß
den Fleck, wo ſich ſpäter einmal die Heldenbruſt
wölben ſoll, mit Hakenkreuzen aller Größen und
Spielarten auszuſtaffieren und in Heldenpoſe
Nummer 17 des großen ADOLF auf dem
Ulrichsbummel einherzuſchlenkern. Dabei „heilt“
man ſich gegenſeitig an, damit ein vorübergehen-
der Paſſant nicht etwa auf den Gedanken kommt,
daß in ihrem Gehirnkaſten etwas nicht ſtimmen
könne. Wenn aber in dem Umkreiſe ihres geiſtigen
Horizontes, ſo etwa im Umkreiſe von 20 bis
25 Meter, ein Schupo auftaucht, dann iſt alles
mäuschenſtill und mit ängſtlichen Augen wartet

alles, bis die „Luft wieder reine“ iſt.
Dann aber werden weiter die Judenlüm-

mels und Maryxiſten ganz fachmänniſch, wenn
auch zunächſt nur mit dem Munde, gekillt und
erledigt, wie es in ihrer Fachſprache heißt.
Abends, wenn es dunkel iſt, werden die
Kinderchen noch tapferer. Die Hakenkreuz-
EmailleTeller erſtrahlen im Glanze der Laternen
und in der Futterluke hängt eine SA.-Zigarette.
Sie ſchmecken zwar nicht beſonders, aber der
Jdealismus verträgt auch dieſen ſtarken Toback.
Außerdem wird dadurch die Kampffront gegen
die Juden und die Marziſten bedeutend geſtärkt.

Die germaniſchen Mägdelein ſtrecken, genau
wie die Knäblein, ihre Aermchen empor zum
Faſchiſtengruße. Sie rauchen zwar nicht die SA.
Zigaretten; dafür lecken ſie aber die Hakenkreuz-
Schokolade, Marke „Drittes Reich“, Geſchmack:
„Bitter“.

Denn es iſt für alle Geſchmäcker etwas da in
dem großen Kramladen, der ſich „Braunes Haus“
nennt.

So bummeln ſie in Heldenpoſe durch die
Straßen, jeden Paſſanten muſternd, ob er nicht
etwa ein Jude oder ein Marxiſt iſt. Dann wird
geheilt.

Bis zehn Uhr. Dann traben dieſe Hoff
nungen der teutſchen Zukunft heimwärts; denn
ſonſt vergreift ſich der Herr Papa an dem

Heldenjüngling. W.
Vom Fahrrad geſtürzt

Auf dem Halleſchen Weg in der Heide
ſtürzte geſtern abend ein Schloſſerlehrling vom
Rade und blieb beſinnungslos liegen. Er
trug Kopfverletzungen davon, die ſeine Zuführung
ins Krankenhaus notwendig machten. Auf dem
Ammendorfer Weg ereignete ſich mittags
ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Perſonenauto
und einem Moöotorradfahrer. Der Motorradfahrer
wurde dabei leicht verletzt.

Verſteckſpiel auf den Dächern
Bewohner eines Hauſes in der DelitzſcherWer hörten geſtern abend verdächtige Ge-

räuſche und alarmierten in der Annahme, es han-
dele ſich um Einbrecher, das Ueberfallkom-
man do. Die Beamten nahmen einen Dackdecker
lehrling feſt. Es ſtellte ſich aber heraus, daß der
Feſtgenommene nur mit gleichaltrigen Jungen auf
den Dächern Verſtecken geſpielt hatte.
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rände. Jn' der Wörmlitzer Straße waren W ein Teerkeſſel übergekocht. Die
beiter löſchten den Brand ſelbſt, ſo daß die

nerwehr nicht mehr in Tätigkeit zu tretenehe Jn einer Fiſchbackſtube in der Leip
iger Straße geriet bei Ladenſchluß der Ofen

u m in Brand. Die Feuerwehr be
jeitigte die Gefahr in 5 Minuten.

Geſtern fand in Hübners Reſtaurant eine über
füllte Verſamlung der Belegſchaft des Tief
bauamtes ſtatt. Es handelte ſich darum, ob in
folge notwendiger Mittelbeſchränkung die Beleg-

aft verkürzt arbeiten ſoll, oder ob die
Mittelbeſchränkung durch Entlaſſungen einesTeiles der Vvelegſchaft ausgeglichen werden ſoll. Wer

geglaubt hat, daß in einer ry wichtigen Frage
ſachlich hätte verhandelt werden können, war im
Jrrtum. Die KPD., die völligen Mitgliederſchwund
hat und in Verſammlungen nicht mehr auf ihre
Koſten kommt, hatte zur Belegſchaftsverſammlung
des Tiefbauamts

einen Stoßtrupp entſandt, der ſich unter Ver
ſchweignn der Nichtzugehörigkeit zum Betrieb

n die Verſammlung hineindrängte.

Der wegen verbandsſchädigenden Verhaltens
aus den Gewerkſchaften ausgeſchloſſene kommu
niſtiſche Stadtverordnete Pretzſch hielt eine end
S gegen die Sozialdemokratie. Er wurde
lebhaft unterſtützt durch einen Stoßtruppführer der
KPD., einen angeblichen „Klaſſenkampf“Redakteur
Kühne, der in der wüſteſten Weiſe die Beleg
ſchaft des Tieſbauamtes zum Streik aufzu-
hetzen verſuchte. Er mußte ſich allerdings ſagenlaſſen, daß er von den Verhältniſſen der ſtädt ſchen

Arbeiter und der Werksarbeiter zu Halle keine
Ahnung habe, daß er ohne jede Kenntnis der Le
benslage der Gemeindearbeiter ſeine Rede gehalten
habe und daß ſein Liebeswerben erfolglos ſei.
Obwohl der Betriebsratsvorſitzende, Kollege
Minge, mehrere Betriebsratsmitglieder und na
mens der Gewerkſchaft Kollege Ferchlandt in
eingehender Weiſe darlegten, daß die Angelegen
heiten der Belegſchaft von dritten Perſonen nicht be
einflußt werden dürften und daß die Belegſchaft
ordnungsmäßig zu den hier vorliegenden Fragen
Stellung nehmen müſſe, verſuchte gleichwohl Herr
Kühne erneut die Belegſchaft zu einem Streik-
beſchluß zu veranlaſſen. Das mißlang völlig. Wir
e es uns, in dieſem Zuſammenhang auf die
vielen Unwahrheiten hinzuweiſen, die der „Klaſſen-
kampf“Stoßtruppführer Kühne zum Zwecke der
Einſeifung der Belegſchaft angebracht hatte. Feſt
ſteht jedenfalls, daß

Die halliſchen Nationalſozialiſten tuen
Yr möglichſtes, ſich überall in Vevruf zu bringen.
Vor mehreren Wochen waren die Wegweiſer-
pfähle in der Heide mit nationalſozialiſtiſchen
Klebezetteln bedeckt. Der Heidedezer-
nent des Magiſtrats richtete davauf an die
Gauleitung der Nazis ein Schreiben, das wir
hier wiedergeben wollen:

Magiſtrat der Stadt Halle,
Heidedezernat,

Halle, den 19. Juni 1931.
u unſerem größten Bedauern mußten wir

feſtſtellen, daß von Jbren Mitgliedern an den
Wegweiſerpfählen in der Heide kleine
Werbezettel angeklebt werden. Eine
derartige Handlungsweiſe widerſpricht dem Sinn
und dem Zwecke dieſer Einrichtung und trägt
auch keinesfalls Verſchönerung unſeres
Stadtwaldes bei. Wir erſuchen Sie, dieſe Zettel
umgehend wieder zu entfernen und ſprechen die
beſtimmte Erwartung aus, daß dieſer Hinweis
genügt, um für die Zukunft derartige Maßnah-
nahmen nicht mehr rügen zu müſſen.

gez. Dr. Heilmann.
Begl. Unterſchrift.

Bürodirektor.

Auf das ſelbſtverſtändliche Erſuchen
Dr. Heilmanns, die Zettel, die nur von Nazis her
rühren konnten, zu entfernen, antwortete der
Nazigauleiter Jordan mit einem Brief, der
von Unverſchämtheiten ſtrotzt. Jn dem Brief

heißt es: tbe bigetachſt einmal möchten wir Jhnen höflich

erwidern, daß der der Stadt Halle und
damit auch das Heidedezernat für uns National-
ſozialiſten nicht etwa eine Erziehungs-
behörde darſtellt, die im Ueberſchwang erziehe
viſcher Bedürfniſſe das Recht hätte, uns n zu
erteilen. Wir lehnen deshalb die Anmaßung
des Magiſtrats, uns Rügen erteilen zu
müſſen, ab und verweiſen den hochwohllöblichen
Magiſtrat geziemend auf das Gebiet der ihm zu
ren Kompetenzen Daß Sie uns im

ollbewußtſein Jhrer amtlichen irde auch noch
erſuchen, dieſe Zettel umgehend wieder zu entfernen, ſtellt eine A ma ung dar, die wir aufs
ſchärfſte zurückweiſen müſſen Jm übrigen
teilen wir Jhnen mit, daß wir in einer Zeit, die
von jedem intenſivſte Arbeit erfordert (z. B.
Zettelankleben. D. Red.) nicht Muſe und Zeit
haben, uns mit kleinlichen Angelegen
heiten zu befaſſen. Falls Sie eine Beſtrafung der

äter erwirken wollen, ſo ſtehen Jhnen ja die

Donnerstag, den 27. August

Mißerfolg kommuniſtiſcher Streikhetze in
den halliſchen Gemeindebetrieben

die Belegſchaft in keiner Weiſe auf die Streik
hetze des Kühne einging.

Auch fand eine Abſtimmung über die Frage der ver
kürzten Arbeitszeit nicht ſtatt; es ſoll lediglich ver
ſucht werden, durch Verhandlungen mit der Be

zu erreichen, daß die Laſt der Arbeitszeitver
ärzuns nicht von der Belegſchaft des Tiefbauamtes

a e en T darauf ſen, daßs intereſſiert j uf hinzuweiſen, da
die angebliche die die KPD. bzw.
RGO. in der angeblichen Gemeindearbeiterver
ſammlung am Sonnabend hatte, gar keine Bedeu
tung hat. Jn der Verſammlung ſind 36 Mann
einſchließl. der von der KPD. geſtellten Verſamm
lungsleitung anweſend geweſen, von denen ein gro
ßer Teil nicht einmal Werks oder Gemeindearbeiter
war. Der e Kampfausſchuß iſt ein totes
Gebilde, das lediglich von der KPD. getragen wird
und nun nachträglich verſucht, zu den v ndenen
Waſſerköpfen einige Seelen zu gewinnen.

Die Diſziplin der halliſchen Gemeindearbeiter iſt
ſtark genug, um ſolchen kommuniſtiſchen Treibereien
aus dem Wege zu gehen. Falls die Organiſation
der Gemeindearbeiter, nämlich der Geſamtver-
band der Arbeitnehmer, zum Streik auf
rufen ſollte, werden die Gemeindearbeiter bereit-
ſtehen.

Die Aufruſe der kommuniſtiſchen Partei dagegenihren lediglich zu Entlaſſungen,

wie ſolche in einigen Städten infolge der ſchamloſen
kommuniſtiſchen Treibereien ſtattgefunden haben,
ohne daß dadurch die Lage der Gemeindearbeiter
auch nur im geringſten gebeſſert wurde.
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Wie wir erfahren haben, finden heute in
Magdeburg Verhandlungen über die

Neugruppierung der mitteldeutſchen Lohntafel

ſtatt. An dieſen Verhandlungen nehmen die Ver-
treter der halliſchen Gemeindearbeiter teil.
Vorausſichtlich finden die Verhandlungen am Sonn
abend ihren Abſchluß, da nicht nur die Gemeinde
arbeiterlöhne, ſondern auch die Löhne der Stra

Nazis verſchandeln die Heide
und verhöhnen den Magiſtrat

ßenbahner und der Straßenwärter inHlagdeburg zu regeln ſind.

ſtaatlichen Machtmittel hinreichend zur Verfügung.“
An die beiden Schreiben knüpft der e

der ſie wiedergibt, noch einen höhniſchen Kommen
tar, deſſen Ton genau ſo unflätig iſt, wie der des
Jordanſchen Briefes. Es wäre zu wünſchen, wenn
auf dieſe Unverſchämtheiten vom Heidezernat die
gebührende Antwort erteilt würde.

Sorgenvolle Wiedergeburt
Die Beratungen im „Braunen Haus“ in

Halle, wo man ſich ſeit Wochen die knifflige Frage
überlegte, ob der „Kampf“ wieder erſcheinen
ſollte oder nicht, haben nun doch ein Ende gefun-
den. Nachdem von einer ſagenhaften „Braunen
Front“ die Rede war, auf deren Konto jetzt die
Nazipleite gehen ſollte und man andererſeits, wie
wir hören, auch in Erwägung zog, das Naziblatt
mit dem „Klaſſenkampf“ zu verſchmelzen, hat man
ſich doch wieder auf den „Kampf geeinigt. Die
geſtern herausgegebenen acht Seiten bedruckten Pa-
piers waren noch bümmerlicherer Art als alle Vor
gänger. Die wiedergegebenen „Neueſten Nachrich-
ten“ gingen durch die übrige Preſſe zum großen
Teil bereits vor einer Woche. Ueber den glorreichen
Volksentſcheid las man aber leider nichts. Aus
der großſprecheriſchen deutſchen Tageszei-
tung in Mitteldeutſchland iſt jetzt wie-
der die „Halbwochenzeitung für den Arbeiter der
Stirn und der Fauſt“ geworden. Dem „Herrn
Pa.“ Hinkler hat man in der Zwiſchenzeit nach
ſeinem Reichstagsmandat und dem Gauleiterpöſtchen
nunmehr auch den „Kampf“ abgenommen. Heraus-
geber iſt jetzt die Gauleitung Halle-Merſeburg,
alſo Jordan. Jn einer Bekanntmachung wird
dem „Herrn Pg.“ noch kurz der „Dank“ der Gau-
leitung ausgeſprochen.

Der „Kampf“ hat Sorgen. J einem Aufruf
an ſeine lieben meint der Ort penleiter
(ſeit wann eigentlich?? Czarnowſki: „Erfüllt
ein jeder R ſeine Pflicht, können wir wie
der ohne Sorgen unſer Kampfblatt als Auf
klärungswaffe gegen Volks und Landesverrat ein
ſetzen“. „Wieder ohne Sorgen“ iſt ſehr vielſagend.
Was die Nazis für Sorgen haben, geht aus einer
Bekanntmachung hervor, daß für Sammlungen in
Zukunft nur noch Liſten mit Unterſchrift des Orts
ruppenleiters verwandt werden dürften. Alle wilken Sammler ſeien anzuhalten. Man hat alſo

ſchlechte Erfahrungen gemacht mit ſammelwütigen
„Pg.s“. Wegen der finanziellen Klemme wirft man
ſcheinbar jetzt die en Grundſätze über Bord.
Während in einem Aufruf zum
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Am Sonntag, dem 30. Auguſt, vormittags
10 Uhr, findet im „Volkspark“, Burgſtr. 27,
die Generalverſammlung des Volks-Feuer-
beſtattungsvereins Halle ſtatt. Alle
Parteigenoſſinnen und egenoſſen, die Mitglied im
Volks Feuerbeſtattungsverein r haben die
Pflicht, pünktlich in dieſer Verſammlung zu er
ſcheinen. Das Sekretariat.

Letzter Termin für Ouartiere!
Alle Quartierliſten und Quartierzettel für das

Altersturnertreffen ſind bis morgen, Frei-
tag, 10 Uhr, an den Kartellvorſitzenden Artur
Feſterling, Halle, Deſſauer Straße 15, ein-
zuſenden.

aufgefordert wird, lieſt man im Annoncenteil die
Anzeige eines Herrn Levin aus Artern., Preis

Welcher weitverbreiteten Raſſe gehört der
ann mit dieſem ernnthrß Namen an? Für

richtige Antworten ſollen Freifahrſcheine nach Je
ruſalem ausgeſetzt werden. Man kann es den Nazis
nicht verdenken, wenn ſie ſich ſagen „Geld ſtinkt
nicht“. Scheinbar haben ſich die ſchlechten Erfahrun
gen der „Großdruckerei Otto Thiele“
in Halle herumgeſprochen, ſo daß ſie jetzt das Blätt
chen, ähnlich wie den „Klaſſenkampf“, von außer
halb beziehen. Man ſucht jedenfalls vergebens
nach der Angabe der Druckfirma. Vielleicht änßern
ſich die Nagzis dazu noch.

Kriegsopferfürſorge und
Städtetagprogramm

Der Bundesvorſtand des Reichsbundes
der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer
und Kriegerhinterbliebenen hat in einer beſonderen
Sitzung am 18. Auguſt zu dem vom Vorſtand des
Deutſchen Städtetages für die Gemein-
den aufgeſtellten Sparprogramm Stellung
genommen. Nach dieſen Sparvorſchlägen ſoll die
nach Reichsrecht begründete gehobene Fürſorge für
Kriegsbeſchädigte und Kriegerhinterbliebene ſowie
für Sozial- und Kleinrentner grundſätzlich be
ſeitigt werden.

Der Bundesvorſtand ſieht in den Vorſchlägen
des Vorſtandes des Deutſchen Städtetages zwar
eine Folge der ſeit längerer Zeit vom Reich ge
übten r ſozialer Verpflichtungen auf die
Länder und Gemeinden, kann aber den Vorſchlägen
trotzdem nicht zuſtimmen.

An dem grundſätzlichen Recht der Kriegsopfer
auf gehobene Fürſorge kann der Bundesvorſtand
um ſo weniger rütteln laſſen, als durch weit
gehenden Abbau der Reichs verſorgung
und Anrechnung der Renten auf die Arbeitsloſen-
unterſtützung die Not unter den Kriegsbeſchädig-
ten und Kriegerhinterbliebenen 7 in vielen
Fällen bis ins Unerträgliche geſteigert
worden iſt. Nach den letzten Notverordnungen
nun auch noch den Anſpruch auf angemeſſene Für
orge zu unterbinden, würde ein völliges Hinab

ücken der Kriegsbeſchädigten- und Krieger
hinterbliebenenfürſorge auf den Stand der alten
Armenfürſorge bedenten.
Der Bundesvorſtand des Reichsbundes muß an

der unerläßlichen Pflicht der Träger der öffent
lichen Fürſorge feſthalten, im beſonderen eine
ausreichende Heilfürſorge für die
Kriegerhinterbliebenen und eine ausreichende
Jugend und Berufsfürſorge für die Kriegerwaiſen
und Kinder Kriegsbeſchädigter ſicherzuſtellen. Er
muß desyalb die Vorſchläge des deutſchen Städte-
tages auf Einſchränkung der öffentlichen Fürſorge
unter allen Umſtänden ablehnen.

Ein betrügeriſcher, aber
„nationaler“ Gerichtsvollzieher

Mit einem Monatseinkommen von 700 Mk.
ſollte ſich eigentlich auskommen laſſen. Der Ge-
richtsvollzieher Wölfer aus Egeln konnte das
aber nicht. Schon früher hatte er ſich Unregel
mäßigkeiten zuſchulden kommen laſſen. Schließ-
lich wurde er von Halle, wo er früher tätig
war, nach Egeln verſetzt. Seine Familie blieb
in Halle. Jn Egeln lebte Wölfer ſo flott und
machte ſo große Zechen, 5 ſein Gehalt nicht
ausreicht. Er vergriff ſich daher an den von ihm
eingezogenen amtlichen Geldern und unterſchlug
4000 Mk., ſo daß er ſich nun vor dem Halber-
ſtädter Schöffengericht wegen Amts
unterſchlagung verantworten mußte. Er wollte
ſich nun vor Gericht damit herausſchwindeln, daß
er angab, er ſei nach Magdeburg zu einem Stell
dichein gefahren und habe das ganze Geld mit
m In der Nacht ſei es ihm dann von

em Mädel geſtohlen worden. Dieſer Schwindel
wurde ihm natürlich nicht geglaubt. Das Gericht
verurteilte ihn vielmehr zu 1 Jahr Gefäng-
wi s.

Daran anſchließend wurde gegen den Ange-
klagten noch ein weiterer Fall verhandelt Er
hatte vor längerer Zeit von Verwandten ein
Darlehen von 1200 Mk. erhalten. Seine Apge-
hörigen drängten nun auf Rückgabe. Er ging zu
einem Landwirt und lieh ich die 1200 Mk., wit
dem feſten Verſprechen, es bald zurückzwehien.
Das Geld ſchickte er aber nicht an ſeine Angehöri-
gen, die es notwendig gebrauchten, ionde rn er wer
jubelte auch dieſe 1200 Mk. noch in der Rekordzeit

Boykott der „jüdiſchen Warenhänſer und
Ramſchläden“

von 3 Wochen. Als der Termin zur Rückadtung
verſtrichen war, ging er zu einem Landw'rt, um
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Freude. Und Freude muß auch ſein. Man kann

rm er nnee nern

Vor den Schnellrichter wurden geſtern
der Chauffeur Fritz Döltz und der Arbeiter Ger
hard Zählert geführt. Sie ſind beide als die
Hauptbeteiligten an dem Ueberfall auf
zwei Pol e r der ſich in der Sonntagnacht vor „Heidekrug“ abſpielte, feſt

nommen worden. Mit einer dramatiſchrühr-
eligen Szene begann die Verhandlung: beide
tapferen Helden weinten wie die Kinder. Dabei
ergab ſich in der Verhandlung, daß ſie ſonſt nicht
gerade Duckmäuſer ſind. Döltz war angetrunken
aus dem „Heidekurg“ gekommen und traf am Torauf den Fgizeidegmten W., der dort in Zivil
ohne den Weg zu ſperren auf einen Kameraden
wartete. t einer Handbewegung und dem
Worte „Platz!“ wollte D. den Beamten beiſeite-
ſchieben. Es kam zu einem Wortwechſel. Z. kam
r und ſtachelte D. auf: „Laß dich das nich
jefallen!“ Der Beamte war klug genug, Weite-
rungen aus dem Wege zu gehen.
Als er wenig ſpäter mit einem Kameraden den
Heimweg antrat, kamen ihm vor dem „Heidekrug“
etwa 15 bis 20 Menſchen entgegen, Döltz, Zählert
und ein Dritter an der Spitze. „Hier ſind wir!“
ſagten D. und Z. „Was iſt denn eigentlich hier
los?“ fragte der zweite r Statt
einer Antwort fielen die drei Anführer über die
beiden Beamten her. W. wurde zweimal zu
Boden geſchlagen, ſein Kamerad von anderen
Leuten aus dem Haufen abgedrängt, geſchlagen
und verhindert, W. zu helfen. Wie dieſer aus-
ſagt, haben etwa 4 oder 5 Leute auf ihn ein-
geſchlagen, darunter einer in ſchwarzem Hemd
und mit grauer Mütze (AntifaUniform!). Hier
ſtellte der Richter feſt, daß der Ueberfall weder
geplant noch politiſchen Charakters war, aber
„gewiſſe Leute haben ſich die günſtige Gelegenheit
zunutze gemacht, ſich an die Beamten heran
zumachen“.

Die ganze Schlägerei war in kurzer Zeit er-
ledigt. die Angreifer verdrückten ſich. Der Be
amte W. war übel zugerichtet, außerdem war ſeine

Die weinenden Helden
Der Kberfall in der Heide unpolitiſch es haben ſich nur gewiſſe Leute

die gänſtige Geiegenheit zunntze gemacht
Armbanduhr verſchwunden. Das Ueberfall-
kommando ſtreifte bald darauf die Gegend ab
und traf auf dem nach dem Heidebahnhof
3 Männer Einer nd tzrt a verſuchte
u entwiſchen, wurde a t. s ihn ein
eamter aufforderte, die Hände aus den Taſchen

zu nehmen, tat er das widerſtrebend und ljeß dabei
etwas fallen die verſchwundene Armbanduhr.
D. wurde von einem igeibeamten am Arm
gehalten, riß ſich plötzlich los und ſchlug auch auf
dieſen Beamten ein. Dabei hatte er ſeinen ziem-
lich grohen Hausſchlüſſel in der Hand. Der Be
amte erlitt eine ſtark blutende Verletzung.

Während der Verhandlung brachen D. und
immer wieder in Tränen aus. D. erzählte e
hätten etliche Flaſchen Obſtwein und Bier ge-
trunken. Z. wehrte ſich mit Händen und Füßen
gegen den Diebſtahl; er wiſſe nicht, wie die Uhr
in ſeine Taſche gekommen ſei. (Hat man ſie ihm
zugeſteckt? Wer iſt der Dritte?) Der Staats
anwalt wollte beide weinenden Helden die
ſich bei der Schlägerei ſicher ſehr groß gefühlt
haben zu drei Wochen Gefängnis verurteilt
wiſſen, an deren Stelle 70 Mk. Geldſtrafe treten
ſollten. Jn der Urteilsverkündung
übrigens ein Meiſterſtückchen an pädagogiſcher
Einwirkung! kamen ſie beſſer weg. D. wurde
zu zehn Tagen, Z. zu fünf Tagen Defängnie wegen
gemeinſchaftlicher Körperverletzung, D. auch wegen
Widerſtands, Z. auch wegen Diebſtahls ver
urteiſt. Gegen 50 bzw. 30 Mk. Buße wird die
Strafe nach Bewährungsfriſt erlaſſen.
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Nach Jnformationen, die uns gebracht wurden,
handelte es ſich bei dieſem Falle wieder um einen
Ueberfall von Kommuniſten. Wir haben in dieſem
Sinne dazu Stellung genommen. Daß kommu-niſtiſche Kerrorgrupßen überall gegen Folge

beamte eingeſetzt worden ſind, iſt erwieſen. Daß
dieſer eine Fall nicht zu den Taten der Terror-
gruppen gehört, iſt kein Verdienſt der KPD.

„JJZ; „JFZ

ſich noch ein weiteres Darlehen u erſchwindeln,
diesmal allerdings h W Die n rtionagalen
Kreiſe, denen der Angeklagte angehört, können anf
dieſen Mann wirklich ſtolz ſein. Das Gericht er
kannte in dieſem Fall auf ß Monate Gefäng
nis. Beide Strafen wurden zu einer Geſamt-
ſtrafe von I Jahr 4 Monaten Gefängnis
zuſammengezogen.

Die He'de blüht
Die Heide blüht! Dies hat auch für Halles

nächſte Umgebung Bedeutung, haben wir doch die
Freude, auf den Brandbergen und in der
Heide die ſchöne beſcheidene Erika blühen zu
ſehen. Aber die Blümlein haben nicht mit dem
Großſtäd:er gerechnet.
Feind. Anſtatt ſich daran zu freuen, reißen ſehr
viele wie man immer wieder beobachten kann, in
unverſtändiger Weiſe Büſchel auf Büſchel aus der
kurzen Heidekrautdecke heraus, um das Heidekraut-
ſträußchen zu Hauſe wohl bald zu vergeſſen.

Muß denn der Großſtädter immer wieder ge-
mahnt werden, die Natur um ſich herum nicht zu
mißhandeln? Der Freuden, die uns heute um-
geken, ſind wahrhaftig ſo wenige, daß man nicht
auch die letzte und billigſte und dabei doch ſchönſte,

Er iſt leider ihr größter

die Freude an der Natur, ſich gegenſeitig mutwillig
zerſtören ſollte.

Alſo: Freut Euch an dem Blühen der Heide,
aber laßt das Heidekraut dort ſtehen, wo es wächſt.

Die Kriſe in der Kranken-
verſicherung

Reform durch Rationaliſierung.
Durch die Entſchließung der Vertreterver-

ſammlung des Hauptverbandes deutſcher Kranken-
kaſſen in Mainz iſt die Kriſe in der Krankenver-
ſicherung deutlich in das öffentliche Intereſſe ge
rückt worden. Wenn zu der beſtehenden Unter
vilanz der Jnvalidenverſicherung, der Knapp
ſchaftsverſicherung und der Arbeitsloſenverſiche-
rung auch noch eine die Leiſtungen bedrohende
Unterbilanz der Krankenverſicherung tritt, ſo wird
die Gefahr einer rapiden Abwärtsbewegung der
Volksgeſundheit akut. Der Rückgang der Steuer
einnahmen, der Lohnſchwund der Verſicherten und
der damit verbundene Rückgang der Beitragsein
nahmen haben bereits eine Einſchränkung der

Mehrleiſtungen in der r r äFolge gehabt. Als erſter Ausgleich iſt der Abbau
bei den Sachleiſtungen durch gewiſſe Abſchläge
von den Gebührenforderungen der Aerzte, Zahn-

Mit dieſen Worten begrüßte der Verſicherungs
vertreter Morgenſtern einen biederen Bäcker
meiſter, Der War von der Begrüßung natürlich
äwrr ſagte trotzdem aber ja, ich brauche ge
rade Nehmen Sie doch lieber 3000 Mk.,
meinte der tüchtige und menſchenfreundliche Ver
treter, kann ſie on beſorgen. Der Bäcker
ing a darauf ein, lieferte dem hilfsbereitenKelireter Verſicherungspolicen und andere Wert

ſtücke aus, ein Darlehensvertrag wurde aufgeſetzt,
r Vertreter kaſſierte gleich ſeine Proviſion, ein
Prozent, alſo 30 Mark und damit war der Fall
erledigt. Wenigſtens fürs erſte. An anderer Stelle
machte der Vertreter andere Geſchäfte. Da ver-
ſprach er ſeinen Gläubigern Darlehen bis zu 35 000
und mehr Mark, wenn ſie ſich gegen Unfall uſw.
bei der „Gilde“ oder der „Lebenswacht“ verſichern
würden. In einem anderen Falle operierte er mit
einem er ba Wechſel, ein Geſchäf:
konnte er aber damit nicht machen Das Schöffen-
gericht hatte den Bäcker und einige andere Leute
vor ſich, dazu den tüchtigen Vertreter. Das Er-

ebnis der Verhandlung war eine Geſamtſtrafe,
r Vertreter hatte noch andere Dinge verbrochen

und war deswegen ſchon verurteilt, von einem
Jahre und vier Monaten Gefängnis.

Dünnbein in Schafſtädt.
Im Gefängnis knüpft ſich ſo manche Bekannt-

ſchaft. Auch die des J w. Finanzbeamten
Di. und des Kaufmanns Dü. Di. und Dü. hatten
große Pläne für den Fall, daß ſie wieder frei ſein
würden. Sie ſetzten denn auch dieſe Pläne in die
Wirklichkeit um. Sie gründeten eine Bau und
Kultur Kommanditgeſellſchaft inSchafſtädt. Das Kapital dieſer Firma ſollte
32 000 Mk. betragen. Dü. ſollte 5000 Mk., Di,
7000 Mk. und ein dritter Freund 20000 Mk. zu-
ſchießen. Sie erwarben in Schafſtädt ein ſtill-
liegendes Baugeſchäft und legten dort nun los,
übernahmen Bauaufträge (die Schule in Nieder
wünſch, große Projekte am Hettſtedter Bahnhof in
Halle ufw.!); außerdem wollen ſie Geflügel,
Champignons und Edelpelztiere züchten. Das
Geſchäft war richtig, nur hatte keiner der drei
Verbündeten Geld. Der Freund mit den 20 000
Mark hatte einen Freund, der ihm die 20 000 Mk.
leihen wollte, wenn er ſie von dem Freunde

Kleine Betrüger
„Sch ſehe Fhnen an, Sie brauchen Geld

leihen wollte. „Di. hoffte auf die Erbſchaft eine

ehe r et ü. J ffte auf zwei
Prozeſſe, die ſeine Frau umW Kommandit der nahen Geſellſchaft trat
Dü. in Schafſtädt entſprechend auf. Nur ſchade,
daß er immer e in Verlegenheit war. Aus der
Verlegenheit r en ein Schneider mit r de
Lüſterjackett für 219 Mk., ein Kaufmann mit zwe
Oberhemden für über 20 Mk., ein anderer mit ein
Paar Schuhen zunächſt, als Herr Dü. zum Schützen
vall wollte, mit einem zweiten Paar Angeblich
hatte der Wirt die Schuhe des guten Dü. zum
Schützenball angezogen. zahlt wurde von all

Dabei blieb es aber nicht.dem nichts.
Dü jun. brauchte ein Fahrrad der Vater be

ſorgte es, der Junior brauchte eine Hängematte
auch die wurde „gekauft“. Aber für ſeine

eigenen Freuden ſorgte der Mitinhaber der großen
Kommandit- Geſellſchaft. Er ließ aus urg
und Köln Raſſetauben kommen, die „bloß“ 70 und
150 Mark koſteten,. Jmmerhin gehörte das in den
Rahmen der Firma. Unterdeſſen ging es bei der
Kommandit Geſellſchaft nicht gerade friedlich her.
Die drei Unternehmer merkten ſchließlich einer
vom andern, daß nichts zu holen war, und ſo
wurde ſchließlich Dü. aus dem Unternehmen
herausgedrängt. Vorher aber ſuchte er die guten
Schafſtädter noch einmal gründlich heim. Er lief
im Ort herum und holte „in momentaner Ver
legenheit, die Bank iſt ſchon zu, wir müſſen heut
um Sonnabend Löhne zahlen, Sie bekommen'slontag ſofort zurück“, etwa 700 Mark von mehre

ren Bekannten zuſammen. Mit dieſem Gelde ver
ſchwand er gen Leipzig.

Vor dem Schöffengericht Halle verwies
er immer wieder auf die Prozeſſe. Er habe doch
beſtimmt geglaubt, ſeine Frau werde ſie innen
und donn könne er bezahlen. Aber das half ihm
nicht, auf 8 Monate muß er wieder hinter die
Zellentür Die famoſe Kommanditgeſellſchaft
fſt unterdeſſen pleite gegangen, der Hauptheld, der
Dü. zu der ganzen Geſchichte beredet hatte, Di. iſt
nach Holland entſchwunden. A propos, Holland, die
Gebrüder Lahuſen hatten ja auch mit Holland zu
tun. Jhre Deckgeſellſchaft Ultra Mare war in Hol
land zu Hauſe. Wie hoch wäre wohl die Strafe, die
dieſe „großen Herren“ treffen müßte, würde man

bekäme, der ſie vom Freunde eines Freundes

ärzte und Dentiſten in Angriff genommen worden.
Die wichtigſte Maßnahme wird die ſchärfſte ver
waltungstechniſche und geſundheitspolitiſche Ratio-
naliſierung ſein. Damit wird neben der Ratio-alſteeung der Krankenhauspflege und des kaſſen-

ärztlichen Dienſtes die Organiſationsfrage inner-
halb der Krankenkaſſen und die Frage berüht, wie-

weit eine l der ſtaatlichen Aufſicht der
notwendigen Rationaliſierung förderlich iſt. Die
Erwägung, ob es zweckmäßig iſt, die b iedenen
bisherigen an zfeneren rtskrankenkaſſen, Be
tiete ne en, Jnnungskrankenkaſſen, Land
xankenkaſſen und Erſatzkaſſen einzeln beſtehen zu
laſſen, wird aufs genaueſte durchgeprüft, werden
müſſen. Jn Verbindung damit ſteht die Frage,
ob die Zahl der Kaſſen aufrechterhalten bleiben
oder die kleinen Kaſſen zuſammengelegt werden
ſollen und wieweit die großen Kaſſen wirtſchaft
licher arbeiten.

Der Fuſt zſkanda' in Hamburg
In der Hamburger Bürgerſchaft iſt es in einer

Nachtſitzung heute früh zu einer Beſprechung des
Falles Vicenz gekommen. Der Kommuniſt Gundel-

G ſo anfaſſen, wie die kleinen Betrüger?
ber

bach verlangte die wirt eines Unterſuchungs
ausſchuſſes. Der Sozialdemokrat Schulz
erklärte, es wäre traurig, wenn die Bevölkerung
lauben ſollte, e S Verbrecher nicht
rt angefaßt würden, ſeine Partei begrüße daher

die Einſchränkung des Gnadenrechtes bei der Ju
ſtizverwaltung.

Jurchtbares Verbrechen in
München

Am Donnerstagfrüh wurde in dem Münchener
Stadtteil Gieſing ein ſchweres Verbrechen entdeckt.
Jn einem Hausflur lag die 48jährige Nachtwächters
frau Wimmer tot mit eingeſchlagenem Schädel. Jn
ihrer Wohnung im zweiten Stock fand man dengleichaltrigen ſhwerkeſegsbeſchädigten Hilfsarbeiter

Waiſer, der Untermieter bei ihr war, in ſeinem
Zimmer ebenfalls tot mit durchſchnittener Kehle
auf. Neben ihm lag ein blutbeſudelter Hammer.
Die Tat ereignete ſich unbemerkt in ſpäter Nacht
ſtunde, als die Frau von dem Beſuch ihres Gatten
zurückkehrte, der in einer Fabrikniederlage Nacht
wächterdienſte tat.

Acurel Jröcker:

Jamiſie Marßert
C I

Copyright 1931 by Der Bücherkreis GmbH., Berlin. ſdicken Pack auf dem Rücken und reden und reden,

54) (Nachdruck verboten.)
„„Sein Blick fällt auf den Gasherd. Er richtet
ſich taumelnd auf; mit den Armen muß er ſich
gegen die Wand ſtützen. Und was er ſetzt tut,
i

r

Schlauch von der M
gar herunter, riecht und

auf; löſt langſam den
tange. Er beugt ſich ſo

nter, ttelt ſich. Dann öffneter weit die Tür nach der nſtube, ſetzt ſich wieder
auf ſeinen Stuhl an der und wartet in
einer Stellung, als ob er auf etwas Fernes horcht.

Als einige Stunden ſpäter die Wohnung
zwang weiſe et wird, findet man Fritz zu

n auf der welle zwiſchen Küche
und mnzimmer. Das Geſicht verzerrt, die
Augen weit aufgeriſſen, die eine Hand nach vor
wärts geſtreckt. Offenbar hat er Hannas Bett er
reichen wollen, aber die Kraft hat ihn verlaſſen.
8377 und Kind e tot. z r r Schlaf

nübergegangen zu ſein. i Fritz macht man
Wiederbelebungsverſuche. Sie ſind vergeblich.

Martin iſt nicht tot, wie Fritz geglaubt hat,
ohne ſo recht die Möglichkeit eines andern Aus-
ganges zu überlegen.

rei Wochen rich lag er im Krankenhaus.
er Azwußt os. Heute haben ſie ihn nach

Jene hat einen Wagen genommen; Jo-
hannes hat auch Blumen gekauft v erſte ringe

als ob ſie in einer Verſammlung agitierten, dann
tun ſie mir leid. Weißt du, ich habe einmal ge
leſen, daß in Amerika eine Demonſtration von
jungen Mädchen Angeſtellten geweſen iſt.
Die haben im Zuge Schilder getragen, da haben
ſie draufgeſchrieben: Wir wollen Brot und Roſen.
Meinſt du nicht auch ich finde das ſchön und
natürlich

Als Johannes dies ſagte und die Blumen hin
ſetzte, hat Hilde nur aufgeſehen. Jn ihren Augen
aber iſt ſolch ein ſeltſamer Schein von Schmerz
und Leiden, von Glück und Freude geweſen, daß
Johannes es nicht ertragen konnte und dasZimmer verließ.

Schwere Wochen liegen hinter Hilde. Wäre
Johannes nicht geweſen, wer weiß, ob ſie ſich auf
recht gehalten hätte. Aber Johannes hat alles ge
tan, um der Schweſter die Mutter zu erſetzen und
auch den Vater. Auch den Vater, denn der hat
aufgehört zu ſein, was er war.

Nach dem Tode von Fritz, den er ſonderbar
ſchweigend aufnahm auch am Begräbnistag
ſchwieg er auf alle Fragen; ging vom Kirchhof
weg, ohne jemand zu ſagen wohin, kam in der
ſpäten Nacht erſt wieder; aber nicht betrunken, wie
ſie alle gefürchtet hatten; ſprach auch dann nicht

am nächſten Morgen aber traf ihn der Schlag.
Jetzt ſitzt er im Lehnſtuhl, einſeitig gelähmt;ie eine Geſichtshälfte ung verzogen, vor

allem Auge und Mund. Ein grauſames Bild für
blumen; Märzbecher und gelbe iſſen. t die Nächſten; ein grotesker Anblick für Fremde.e ger und gelbe Rarhiſfen. Er hat geh i Tr Sohnes un Wie hen

„Wenn rtin vielleicht auch lacht und meine ſſehen, wenn er ſie mit verzogenem Auge das kalt
Sentimentalität verſpottet, ich tue es doch. Er ſoll
wiſſen, daß wir uns freuen. Jch finde, die erſten
Blumen im Frühling ſind ſchöner als alles, was
ſräter kommt. ir geben ſie immer Mut und

nicht immer ne ſein und immer Probleme
wälzen. Wenn ich manchmal junge Menſchen
ſehe, die durch eilte Hexrliche Landſchaft wandern

n De r und immer rn a Sanſtarrt u nun verzweifelt anzuſtrengenſcheint, irgend etwas zu fagen; ohne es doch zu
können. Nur ein Zittern umfliegt den Mund.

Wie ein Kind muß er verſorgt werden, muß
an und ausgekleidet und mit großer Vorſicht zu
Bett gebracht werden. Zuweilen rinnen aus dem
lebendigen Auge Tränen: aber man kann nicht

und ſehen nicht rechts und links, haben nur ihren ſagen, ob es Ausdruck von Trauer und Leiden iſt

oder nur ein phyſiſcher Vorgang; denn das Auge
jelber ſpiegelt keinerlei geiſtiges Leben.
Mehrmals iſt Hilde nahe daran geweſen, zu
ſammenzubrechen. Nur die Energie, die Menſchen
eigen iſt, in denen über ihr perſönliches Leben
hinaus die Kraft einer r Bewegung ſchwingt,
hat ſie davor bewahrt, zerbrochen im Strudel der
eigenen Schmerzen herumgewirbelt zu werden.

Natürlich hat die Freude, daß Martin geſunden
wird, ein übriges beigetragen, die ſchwerſten Stun
den zu überwinden.

Und heute iſt er nun da.
Noch braucht das Abheilen der Wunde einige

Tage Ruhe.
Sie haben ihn auf das Sofa gebettet, obwohl

er nicht wollte. Er ſpottet über Johannes und
ilde, ſpottet über die eigene Schwäche. Sein Ge

icht iſt blaß und ſpitzer geworden, aber die Breite
und Kraft der Schultern tritt dadurch nur noch
mehr in Erſcheinung.

„Jetzt macht ihr vielleicht noch einen Märtyrer
aus mir; ſo einen mit Glorienſchein, den alle ver
ehren müſſen. Und ſchließlich kommt man ſich
ſelber als Held vor und macht ſich richtig zum
Affen für andere. Ne! So was mach ich nicht mit,

ir täten in der Bewegung gut darxan, endli
Schluß zu machen mit allem Heldentheater. J

b' mal geleſen, da hat einer geſagt: Heldentenor
iſt eine Krankheit.“ Jch glaube, das ſtimmt; und
es paßt noch viel beſſer für „Helden' in der Politik.
Die Helden wollen wir ruhig den Nazis und Ka-
pitaliſten überlaſſen. Wir brauchen bloß Men
ſchen, die wirklich wiſſen, daß es nicht ankommt
auf Helden, ſondern auf wirkliche Klaſſenkämpfer.
Es muß kein Oben und Unten geben auch bei
uns nicht keine Genoſſen erſter und zweiter
Güte. Oben und unten muß Wechſelſtrom ſein.“

Während Martin redet und eine leichte Röte die
au uteten Wangen zu überhauchen innt,ſehen Johannes und Hilde vor ihm und ehe ihn

an. Johannes mit jener inneren Neigung, die
Menſchen eigen iſt, die eben entſchloſſen ſind, ſich
mit ganzem Herzen einer nung hinzugeben,
zu lernen und immer wieder zu lernen und allen
perſönlichen Ehrgeiz fahren zu laſſen. Er iſt nicht

Aber wenn er auch anderer Meinung iſt als
Martin, er erwidert ihm nichts.

Hilde ſieht Martin an, als müßte ſie ihn auf
nehmen in ſich. Sie ſieht jetzt r aus, ſo wie
ſie daſteht. Kein Mädchen mehr, das heiter und
ſelbſtbewußt in ſich und ſeiner Bewegung vuht
eine werdende Mutter, in der der Schmerz der
eigenen Wirklichkeit ſich mit den Schmerzens
ſtrömen ger Wirklichkeit getroffen hat
und helles Bewußtſein geworden iſt.

Sie hört, was Martin ſagt; hört jedes Wort
und könnte es wiederholen; aber ihr wirkliches
Leben iſt nicht dabei. Das iſt bei dem, was kommen
muß. Wie ſoll ſie es ſagen? Er muß es wiſſen;
muß wiſſen, daß Fritz und Hanna begraben ſind,
z der Vater dahinten ſitzt wie lebendig begraben,
daß in dieſen Tagen auch ihre Stunde kommen
wird, wo Leben und Tod in gleichen Schalen ruhn.

Sie ſchweigt und ſieht ihn nur an. Das helle,
blonde Geſicht iſt verſchloſſen in Leid und Glück.
Auf einmal iſt es da, was ſie wünſcht und was
ſie fürchtet.

Martin, der jetzt erſt bemerkt, daß irgend etwas
nicht ſtimmen kann, hört zu ſprechen auf und be
ginnt zu lachen.

„Was habt ihr denn beide? Jhr braucht mich
nicht wie einen Halbtoten. Jhr ſeht doch,
ich bin lebendig. Die Nazis werden das noch er
fohren. Und im übrigen: wißt ihr was? Habt ihr
mit Fritz ſchon geſprochen Jch werde mit ihm
jetzt reden. Jch denke, jetzt werde ich ihn bekehren.
Ja aber was habt ihr beide?

Fritz und Hanna ſind tot, Martin
Hilde ſagt es; ſcheinbar ruhig; nur mit ton

loſer Stimme. Jm nöchſten Augenblick aber weint
ſie laut auf, tritt zu Martin, drängt ſich an ſeinen
Kopf, umſchlingt ihn und hält ihm die Augen zu,
als dürfe er ſie nicht ſehen.

Mit unendlicher Vorſicht löſt ſich Martin, beugt
das Geſicht über ihre Hände, bleibt lange in dieſer
Haltung: und Hilde fühlt, daß auch ſeine Augen
nicht trocken bleiben. t

Als er ſich aber aufrichtet, ſind keine Tränen
mehr zu ſehen.

un pe JeJrnnd ſie n es ihm.
Dann gehen ſie zu dem Vater.
Als Hermann Markert Martin ſieht, geht ein

verzweifeltes Zucken um ſeinen Mund; ve
und kehrt dann wieder. Auf einmal aber ſcheint
das ſtarre Auge lebendig zu werden; ein Lallen
kommt aus dem Munde: abgeriſſene Töne; und
ſchließlich hören ſie dentliche Worte:

—c-c—à—» r [„J„

nz der Mei artins, daß alle Heldenver
hrung aus der ung inden müßte.
Aus ſeiner e mit der Jugend z er
Weriſen daß ve ugend ein natürliches tiefes

ürfnis hat, ſich n an Kraft, an
utorität und gebe rſönlichkeit. Jſt nicht der

Kampf gegen alte Autorität oft nur das Aus
ſpielen einer neuen? (Schluß folgt.
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Kursänderung,
Ein Appell des Gewer kscmaftstührers Aufhäuser

Der Führer des freigewerkſchaftlichen Afabundes ſchloſſen werden. Ebenſowenig können die bekannt

—SJ

Herr Brüning!

S. Aufhäufer richtet im „Vorwärts“ eine Reihe gewordenen Abſichten i iet im „Vorw zur Sanierung der Gemeinvon Forderungen an die Reichsregierung Trotz des den befriedigen. Da die Gemeindenot in der Haupt
furchtbaren Warnungsſignals, das die pa ſache auf die Wohlfahrtserwerbsloſen-
nikartige Juli Kataſtrophe aufgerichtet hat, ſo
ſchreibt Aufhäufer, vermiſſen wir immer noch ent
ſcheidende Kabinettsbeſchlüſſe, die

endlich dem Abgleiten in der Lebenshaltung der
breiten Maſſe ein Halt gebieten.

Folgen der JuliWeltkriſe in vermehrten Zu
ſammenbrüchen großer Geſchäfte und dem

la ſt en zurückzuführen iſt, ſo dann ſich das Reich
ſeiner Pflicht zur Beihilfe nicht länger ent
ziehen. Die Erſparniſſe aus dem Hooverplan müſſen
mit zur Sanierung der Gemeinden verwandt werden.

e 7 Dieſe Frage ſteht und fällt aber auch mit der die notwendigen Mietzinsſteuermittel be-
Schon zeigen ſich täglich mehr und mehr die Neuregelung der Arbeitsloſenhilfe überhaupt. Es reitgeſtellt werden könnten.

iſt an der Zeit, daß die Reichsregierung den ſo
gzialdemokratiſchen Vorſchlag, der bereits bei der

Anſteigen der Arbeitsloſenziffer. Der Reichsbank letzten Etatberatung des Arbeitsminiſteriums im
aber genügt es, daß ſie mit weiterer Kreditreſtrik-
tion ihre Notendeckungsgrenze peinlich innehält.

Reichstag als Entſchließung angenommen worden
war, wieder aufgreift. Er beſagt, daß unter Auf-

Schließlich wird aber die Golddeckung allein nicht rechterhaltung der Arbeitsloſenwerſicherung lediglich
helfen können. wenn das für die Wirtſchaft not die Kriſenfürſorge und Wohlfahrtserwerbsloſenfür
wendige Kreditvolumen immer mehr einſchrumpft. ſorge zu einer Reichsarbeitsloſenfüvſorge vereint,
Eine Verſtärkung des Kapitalumlaufs vom Reich, den Ländern und Gemeinden gemeinſam
iſt notwendig, um der Maſſenerwerbsloſennot des finanziert werden ſollen.
Winters möglichſt vorzubeugen.

Es wird nicht mehr verſtanden werden können,
wenn durch den Kurs der Reichsfinanzpolitik weiter

einſeitig Laſten auf die arbeitenden Schichten
abgewälzt werden ſollen.

Der Umbau der Kriſenſteuer wäre jetzt fällig. Wirk
liche mögliche Einnahmequellen aus Staats
monopolen, wie Tabakmonopol, Benzinmono-
pol, müßten bei der herrſchenden Finanznot er

Deputatkohle
Wichtige Senatsentſcheidungen für alle Bergarbeiter

tlichen Bei-300 Millionen Mark aufgebracht werden. Da von
utatkohle dem bisherigen Aufkommen ſchon 800 Millionen

ohne Rückſicht darauf, ob der Verfſicherte Mark für den Finanzbedarf der Länder und Ge
gemacht hat, zum meinden vorbeſtimmt waren, würde nach der ver

Feſtſtellung hai das Reichsverſiche- langten Regelung für den f

Der bei Fälligkeit der knappträ e ca leenſyrag auf
von dieſem Anſpruch Gebrauch

ben Dieſe Selicenktenet am 30. April
1831 getroffen.

Entſcheidungsgründe:
Sinne der RVO. und mangels beſonderer
ſchrift 83 im Sinne des Reichsbnappſchaftsgeſetzes

r a oder Du der
und re Bezüge, dienur ohne ten ig ſtatt des Gehaltes oder
Lohnes oder neben ihm von dem Arbeitgeber oder

einem 2 W n indie Frage, m Entgelt nur die Bee die der Lerſicherte tatſächlich empfängt oder
ob vielmehr darunter alle Leiſtungen zu ve tehen
ſind, auf die der Verſicherte einen Rechtsan pruch
ohne Rückſicht davauf, ob dieſer Anſpruch auch tat
ſächlich verwirklicht wird. Die Kläger ſtützten ſich
auf den Wortlaut des S 160, insbeſondere auf das
Wort „erhält“, und wollen deshalb als W
nur die Bezüge gelten laſſen, die tatſächlich
empfangen werden. Dieſe Auffaſſung hält der er
kennende Senat für rechtsirrig. Das RVA. hat
in der Entſcheidung vom 14. Mai 1929 für die
Unfallverſicherung ausgeſprochen, daß die Ein
räumung eines Rechtsanſpruchs auf Lieferung von
Deputatkohle durch den Tarifvertrag ein Entgelt
im Sinne des S 160 der RVO. darſtellt. Jn
Uebereinſtimmung mit dieſer Rechtſprechung iſt
auch für die knappſchaftliche Verſicherung anzu
nehmen, daß zum Entgelt der bei Fälligkeit der
Beiträge beſtehende Rechtsanſpruch auf Deputat-
kohle ohne Rückſicht darauf gehört, ob der Ver

von dieſem Anſpruch Gebrauch gemachta Nach S 11 des für die Parteien maßgebenden
Tarifvertrages der Arbeiter im mitteldeutſchen
Braunkohlenbergbau vom 29. September 1928 hat

der Kläger einen e JentRechtsanſpruch auf Lieferung von entnerDeputatkohle für das jeweils vom 1. April
bis 31. März laufende Deputatjahr. auch

Der Kläger hat alſo neben ſeinem monatlichenBarlohn noch We Rechtsanſpvuch auf monatlich

80/12 Zentner Deputatkohle. Dieſer bei der Be
rechnung der Beitväge als Entgelt zugrunde zu
legende Rechtsanſpruch wird dadur nicht be
rührt, daß der Kläger im Deputatjahr 1929/30 in
den Monaten Juli 7 d hnicht abgeholt hat. Insbeſondere kann in dieſer

ein wirkſamer Verzicht auf den An
ſpruch nicht erblickt werden. Da das Deputatjahr
jeweils vom 1. April bis 31. März läuft und der
L Anſpruch auf Deputatkohle für das ganze
Jahr veſteht, könnte ein nach der Entſcheidung desAus zuläſſiger, nachträglicher Verzicht jeweils

erſt nach Ablauf des n alſo nach dem
31. März, wirkſam werden. Da die Verſicherungs
beiträge aber jeweils monatlich fällig werden, alſo
z. B. der letzte hier ſtrittie Beitrag für Dezember
I929 mit Ablauf dieſes Monats zu zahlen war,
kam der erſt dem 31. März 1930 etwa ge
leiſtete Verzicht für die Berechnung der Beiträge
Juli Dezember 1929 nicht mehr in Betvacht. Am
jeweiligen Ende dieſer Monate beſtand vielmehr
noch der volle tarifmäßige Anſpruch auf Deputat
kohlen, der für die Berechnung der Verſicherungs
beiträge zu berückſichtigen war.

Wenn Hauszinsſteuer agebaut wird

eiſen des Baugewerksbundes wird unszu en der usbeſitzerorganiſationen
0 W die gzinsſteuer durch eine Rente

zulöſen, u. a. folgendes geſchrieben: r
Während die Hauszinsſteuer bisher 1600 Mil

Was man bisher auf dem Wohnungsmarkt einiger
maßen in Ordnun

gehö um Entgelt im zerſtört werden.Nach S 160 der RVO. gehören z e zwiſchen Angebot und Nachfrage auf dem Wohnungs-
nGewinnanteil, Sach Mieten auswirken müßte. Man würde das Weh

rſicherte, wenn auch nungselend ins Unermeßliche

Die Reichsregierung ſollte ſich bewußt ſein,
daß nur ein arbeiterfreundlicher Kurs in der
Wirtſchafts, Finanz, Jnnen- und Außenpolitik

kanzler weite Verpflichtungen gegenüber der Ar
beiterſchaft nach ſich. Nur auf dem Wege der ge
werkſchaftlichen Macht über die Wirtſchaft ver
mögen wir ihm Weggenoſſen zu bleiben.

Wohnungsbau überhaupt nichts übrig bleiben.

gebracht hatte, würde wieder
an würde das Mißverhältnis

markt ſo ungünſtig geſtalten, daß es ſich in

t ſteigern. Ebenſoſchlimm ſind die Folgen für den Arbeits-
markt. Das Baugewerbe iſt eine Schlüſſel
induſtrie. Von ihm gehen belebende 3 auf
die ganze Wirtſchaft aus. Man muß ſich darüber
klar ſein, daß die Geſamtwirtſchaft nur durch Ein
ſchaltung des Baumarktes angekurbelt werden kann.
Nun liegt das Baugewerbe ſchon jetzt völlig da
nieder. Ende Juli war mehr als die Hälfte der
Mitglieder des Baugewerksbundes arbeitslos, wäh-
rend normal höchſtens 5 bis 6 Prozent arbeitslos
ſein dürften. Jm erſten Halbjahr 1931 wurden

nur halb ſoviel Bauten erſtellt
wie in derſelben Zeit des vergangenen Jahres, das
r gegenüber dem Jahre 1929 einen erheblichen

usfall hatte. An der ſo mißlichen Entwicklung
des Baumarktes in dieſem Jahr iſt beſonders die
Notverordnung vom 1. Dezember 1930 ſchuld, die
aus dem Wohnungsbauanteil der Hauszinsſteuer
400 Millionen Mark für Steuerſenkungen zugunſten
der Hausbeſitzer abzweigte.

Deutſchland fordert Aufhebung des Bohykotts.
Aus Schanghai wird gemeldet, daß der deutſche
Konſul n Kanton der Regievung einen Proteſt
gegen den Boykott deutſcher Waren übermittelte d
und die Aufhebung des Boykotts forderte.

wußte, was an den

fallen. Jn Mitleidenſchaft iſt
Weizenpreis
man, daß dieſe
der Schieleſchen Preistreibereiprojekte

miniſter wohl gelungen, in den letzten Wochen
Preiſe nach oben

urückgehalten. Der Bewegung aber fehlteJanda en die geſunde Fkgangiernng. S kam

lionen Mark pro Jahr erbrachte und auch im gegenwärtigen a enſed noch etwa 1350 Millionen
Mark erbringen wird, ſollen in Zukunft nur noch

Drittes Blatt

Abdroſſelung der Bauftätigkeit ge

ſterium erläßt eine Verordnung, die zu einer völOllenhauer,

baues in Sachſen und damit zu einer

Ende der Schielehauſſe
Die Bevölkerung kann teuren Weizen nicht kaufen

Nachdem man einige Tage hindurch nicht recht müſſen. Es liegt hier kein Konſumentenftreik
a treidebörſen werden wollte,vor, ſondern die einfache re daß der Weizen

ſind die Preiſe am Dienstag ſehr ſtark geſpreis in Deutſchland übertrieben hoch L wird
beſonders derſund in keinem Verhältnis mehr zum Einkommen

ezogen worden. Mit Recht ſagt ſteht. Man kann ſich Weizen eben nicht mehr leiſten.
t den Zuſammenbruch Dieſe Tatſache der verringerten Konſumkraft er

bedeutet. ſchlägt den Mehlmarkt und Serer ausſchlaggebende
Mit Exporthoffnungen iſt es dem Reichsernährungs Grund für den Sturz des

4 peitſchen. Ohne Zweifel hat werden.
auch die Landwirtſchaft mit dem Angebot ſtark Himmel.

das Dazu kommen andere Dinge, vor allem die

Honnerstag, den 27. Auguſt

ür notwendig erachtet, auf dem Leipzigerüber Partei und wohnt zu S
Das ſächſiſche Arbeits- und Wohlfahrtsmini Das Referat war dem Vorſitzenden der SAJ.,

en übertragen worden. Ollenhauer
beſchäftigte ſich in ſeiner Rede, die jetzt als Bro-
chüre erſchienen iſt, mit dem Verhältnis zwiſchen
artei und Jugendorganiſationen und dann mit

der Möglichkeit der Gewinnung der indifferenten
für unſeren Kampf. Ollenhauer

5 ert Poren r e d zend n r
w dürfen nicht i riff genommen lichen Parteiarbeit u izziert den Sozialismusen el s e nen San ſt Dur ſoweit als Aufgabe der Jugend. Es iſt die Pflicht der

4 Jugend, „jeden Tag von neuem daran zu arbeiten,durchzuführen, daß ſie überwintert werden daß das Jdeal unſerer Bewegung ans unſeren
können. Bei der augenblicklichen Kaſſenlage des Liedern und Programmreden in die Wirklichkeit des
Staates ſei keine Gewähr dafür gegeben, daß Alltags überführt wird“.

e II
Jlmenau anläßlich der

Anſchlie bis
GoetheFeier. 12.30:

ligen Droſſelung des Wohnungs-
weiteren Vergrößerung der Arbeitsloſigkeit

führen muß. Alle noch nicht begonnenen Bauvor-
haben, die mit Mietzinsſteuermitteln unterſtützt

Beamtengehälter in Raten
Die ſächſiſche Regierung teilt mit, daß

ſie die Beamtengehälter für September am 1. Sep-
tember zunächſt nur in der Höhe eines Drit
tels des Monatsbezugs auszahlen werde. Das teipzig

für dieſe ratenweiſe Zahlung der Gehälter iſt die Krdeſertonzert (Schglvlatten) i i eee
etter-, Preſſe und Börſenbericht. Anſchließend: MuſikaliſchesKaſſenlage des ſächſiſchen Staates. Allerlei (Swallytaiten) i Dr. Karl 25 er, Leipzig: Welt

und Welten. 14.25: Studio des Mitteldeutſchen Rundfunks.
15: Hörbericht aus der Blumenzüchterei Heinemann in Erfurt.Fort mit Zzwangsleiſtungen 16.05: Hörbericht von dem Großen Preis von n n

aus Weltkrieg
Eine Forderung der amerikaniſchen Gewerkſchaften.

Der Präſident des Amerikaniſchen Gewerk
ſchaftsbundes, William Green, hat nach den Preſſe
mitteilungen des Bundes in einer Lrauegt

ations u

Beric aus „Arbeitsſitz undArbeitstiſch. Ernſt Preger, gei „Jn den vierWänden“. Ein Geſpräch zwiſchen Dr. Eva Schumann und
Emil S Hochrath (Dresden). 19.30: Unterhaltungsmuſik
Schallplatten). 20: GoetheStunde. 20.50: Tagesfragen der

irtſchaft. 31: 10. OrcheſterSerenade. Uebert vonSalzburg. 22: Nachrichten. Anſchließend bis 23. h nier-
haltungsmuſik.

reitag: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend bis 7.30:
rühkonzert. 10.10: Erlebniſſe in Patagonien. Otto Becer.
0.35: Nachrichten. 11.30 bis 12.30: Goethe-Feier in Jlmenau

Frarge Prof. Hans Wahl. Mitw.: Der Thomaner-Chor).
12: Wetter. Anſchließend: Schallplattenkonzert: „Lieder.“
Anſchließend: Wetter. 12.55: 13.30: Na
14: Schallplattenkonzert. 15: Wofür du ZeRegina der nern 15.30:
bericht. 15.45: Auf der Affenjagd in Abeſſinien. A. Hol
16: Volkstümliches Orcheſterkonzert (Schallplatten).

Schule. „Nachwuchsſchulung
17.30: geh Fiſche

Kriegsſchulden 4 „Eine
eweg

19.30: Die Zeit
LandReichsbank vermehrte ihren

Deviſenbeſtand.

Ueber die da Mozart. 22:

15 et an e M foi bis 21. Auguſt um il lionenMark erhöht. Wie weit dieſer Zugang durch Gewinnauszug
ie Anforderungen auf Grund der VDeviſenverord 5.

nung bedingt iſt, läßt ſich nicht ermitteln. Zur (263. Preuß.) Staats Lotterie
Ablieferung angefordert ſind von der Reichsbank] Ohne Gewähr Nachbruck verboten

ark. Außer der Vermehrung des CÜUMUMÖ maDeckungsbeſtandes um die genannten 200 Millionen Auf jede gezogene Rummer ſind zwei gleich
Mark ſind noch 100 Millionen Mark nicht deckungs- Gewinne gefallen, und zwar je einer
gövige Deviſen zugefloſſen. Neben den von der auf die Loſe Nummer in den beiden

r d n auch teilungen J und IInoch von den Priva en Deviſen zur ieferunangefordert. S Höhe des Betrages ſtehe noch 1. Ziehungotag 26. Auguſt 1931
nicht feſt.“

Jugend
Die Sozialdemokratie und die Jugend. Vortrag

von Erich Ollenhauer auf dem Parteitag der
S Partei Deutſchlands in Leipzig.Arbeiterjugend-Verlag Berlin SW 61. Preis
10 Pfennig.

In der heutigen rn wurden Gewinne
über 400 M. gezogen

22 316169

01479 111075196856 202169 211583 217566 222830 238974
268189 275334 299464 304690 316356 317916
337108 347495 366671

M. 16836 17029 23722 32877

132398 135381 ſas070 147008 147 4Sei S 190766 208287 211316 212117 222664 22768politiſchen Leber Wenn r intn deuen e e aoltttſchen Leben u an u einem utſamen 30294 262547 310736 313728 316862 380182Machtfaktor geworden. Beſonders vor der letzten 537081 336765 340621 346077 358797 3721 16
Reichstagswahl bemühten ſich alle Parteien um die
Jungwähler und es iſt anzunehmen, daß Nazis und
ommuniſten den Jungwählern ihren Erfolg in

ſehr ſtarkem Maße verdanken. Deshalb wurde es

373958 380232 395023
2 ne zu 500 M. 334 872 4464 4715 8368

10088 11233 12729 18168 19087 22241 486869
63132 56384 66704 57495 57621
74971 76147 78853 81072 82042
92220 93862 94393 99712

h 88 117517 12464139117 140493

a a 3000 ar 38306 47669 108850z h n 02677 597217
izenpreiſes. Darüber 64 Lewinne zu 2000 M. 3348 22662 38451 41887ielmuß ſich auch der Reichsernährungsminiſter klar F3s80 Wios e z e iFfs

Es wachſen eben keine Bäume in den 83 273988 s52 506379 326048

wie et kommen mugte Wir ſtehen wahrſchein r e Finerzierung der Ssjelechen Pro W e e e
lich am Ende der Schiele-Hauſſe. Eine Zeitlang war ja die von Schiele chtel jssa72 202601 23778 23158 242 26552i Hauſſe eine regelrechte Exporthauſſe. Viele gingen 264201 288248 291701 763 317025 331Der am Dienstag erfolgte Weizenpreisſturz an auſſe. Viele ging zgis 3 348672 3476917 36der Berliner Börſe ſt darin begründet, daß die r re e e e e ee neWeizenzufuhren aus allen Teilen Deutſchlands winve erhofften. Nun hat ſich gezeigt daß man im 3367 3337 35252 5428 78335Au Land abſolut nicht auf Lentſhen Weizen wartet.! 37370 61406 86820. e o 100780 10110s

ſehr ſtark geworden ſind. Die Landwirtſchaft Auf den Weltmärkten iſt auch die Nachfrage nach ſossss es 13006 s zauf Verkauf. Andererſeits xigen die Mühlen wenig Weizen immer geringer als das Angebot. Beil 99094 57737 80827 183723 e es
Du insbeſondere fallen die rheiniſchen Mühlen den nordamerikani Ueberſchüſſen und bei den jsese 13858 e e
aus. Kein Wunder, weil das Weizenmehlgeſchäft guten Ernten in Europa wird ſich das auch ſo bald 218540 238012 e 27006
ſchon ſeit Wochen ſo gut wie tot iſt. Jn ſolchen nicht ändern. 387736 504687 307082 310216 810880 321541r eigung zur Legenden- Die ganze Entwiclung offenbart die Dürftigkeitj 26807 S Se es So hat man an der Berliner Getreide der Schieleſhen Pläne. Her Markt hat darauf mit 831313 c 368548 882442
börſe den Konſumentenſtreik nie r einem ſtarken r geantwortet und man kannMan ſagt, dem J ſei es allmählich klar Herrn Schiele beſcheinigen, daß er die deu Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu
geworden, der e Deutſchland dreimal Landwirtſchaft wieder in furchtbare Zeit 2 Gewinne zu je 500000, 2 zu
ſoviel koſtet als im Auslande Daraus er den Getreidepreisſchwankungen zurückgeführt hat, von 2 zu je 200000, 4 zu je 750002 4 zu je 50000,
Schluß. Er eſſe keinen Küchen mehr und behelfe denen nicht die Landwirtſchaft und auch nicht die 10 zu je 25000, 106 zu je 10000, 2482 zu je 5000

die Konſumenten mit anderen
ſich mit anderen Dingen. Daran iſt wahr, daß ſich Konſumenten Nutzen ziehen, wohl aber der ſpekula-

gen behelfen tive Handel.

472 zu je 8000, 18092 zu je 2000, 2788 zu je 1000,
4402 zu je doc, 18706 qu je 400 Mark.

S



h Wüssen
Zum 70. Cebuartetage der Pionierin des Soziaſtsmus

Henriette in a. M., die unermüdliche Vortämpferin für r. e beiter die che Sogiol
politikerin, deren Name innerhalb wie außerhalb der be
Klang hat, vollende- am 15. Auguſt das ſiebenzigſte Jahr eines
Lebens, reich an Mühe und Ringen, aber auch an Erfolg und an
perſönlichem menſchli Glück. Es war das Heben einer Voll
natur, die ſich nach allen Richtungen verausgaben konnte, ohne da
durch ärmer zu werden; einer Natur, die derch
Henriette Fürths Perſönlichkeit verdient, vielen als Vorbild

gebracht zu werden. rJn Gießen S Tochter eines beraten Kaufmannes,
als bürgerlicher auch in W M wurde,en de ihn S eher de ee ei ergreifen,ſtrebenden Mädchen ofſenſtand, den Lehrerinnenberuf

hier im Sinne ihrer chen, ſo
wirken zu können. beſehr jung einen Frankfurter Kaufmann heiratete.

Das Leben außerhalb der Familie Henriette Fürth wurde
Mutter von acht Kindern gehörte der ſozialen Arbeit.

dieihre Augdett

nungs-, Bevölkerungs-, Hauswirtſchafts- und Erziehu inp geweſewirkte ſie im Inſtitut Geme und an verſchiedenen anderenS auch in der viel für die Stadt, die ihr
emg m praktiſchen al politiſchen Ardeit

Henriette Fü gab ihrer t

einen P eigen l e re zuZeitungen e n un ner rBücher. Als eine der erſten machte den Verſuch vollewiriſget

licher Erfaſſung der einzelnen Hauswirtſchaft in ihren Schriften über
„Ein mittelbürgerliches Budget vor und nach dem
Kriege“. Sie iſt eine der Vorkämpferinnen der „Mutterſchafts-
verſicherung“, ſ über „Das Pflegekinderweſen“
und „Die S arbeit der verheirateten r a u“über „Das Bevölkerungsproblem in Deutſchland
und „Die Regelung der Nachkommenſchaft“. (Faſt alle
die genannten Schriften erſchienen bei Guſtav Fiſcher, Jena.) Und
wenn gerade dieſe Mutter von acht Kindern Gebu Be
ſeitigung der Zwangsmutterſchaft ſowie des unheilvollen P
graphen 218 befürwortet, kann ſicher niemand mangelndes mütter
liches Gefühl gegen ſie geltend machen.

insbeſonder

ü eburt Dank abFürth zu ihrem fiebzigſten G h Ken r von

e elterlicheCewal
Will man die Rückſtändigkeit und Reformbedürftigkeit unſeres

Familienrechts jemandem ganz deutlich vor Augen führen, ſo braucht
man ihn nur auf die Beſtimmungen über elterliche Gewalt

uweifen. Wer die elterliche Gewalt ausübt, der hat nach dem
das Recht und die Pflicht, für die Perſon und das Vermö

des Kindes zu ſorgen Er muß im einzelnen die Erziehung
Kindes beaufſichtigen, kann den Aufenthalt des Kindes beſtimmen
und hat weiter das Recht, in Vertretung des Kindes deſſen Ver

damit dem Kinde nichts paſſiert und es keinen Schaden
So iſt die Wirklichkeit; das Geſetz aber beſtimmt es anders.
mit dem Vater in gleichberechtigter Gemeinſchaft übt die Frau die
elterliche Gewalt aus, ſondern nur „neben“ ihm. Das bedeutet, daß
m Normalfall der Mann einzig und allein das Beſtimmungsrecht
über die Erziehung und Lebenshaltung des Kindes in allen weſent
lichen Punkten hat. Sind Vater und

in allen ge Dingen. die icht
Kindes

ings
B. durch Ge k oder Er allein der Vater undS rch Geſchen bſchaſt, ſo hat alle er cMutter die daran. Das gilt natürlich

„Vermögen“, das das ſeine Arbeitsleiſtung erworben
hat, da hierbei die eßuns des ausdrücklich ausgeſchloſſen

iſt. Der Vater hat alſo überdie Erziehung des Kindes; er iſt allein in das rechts
chäftlich zu vertreten; ihn und nicht der ſteht die Nu

nießung des Kin zu.perſ große Machtbereich des Vaters endet in nie
ſelbſtverſtändlich mit ſeinem Tode. deu auch
War en Wer Je Kinde ben für das t Zuater ein am en,haus oder mindeſtens 6 Monaten Gefangn tritts beſtraft fſt,automatiſch die „Verwirkung“ der väterlichen Gewalt ein. K. ift

es aber nun, n der ſich

des Anders MalHenriette Fürth weil er trinkt, fich t anderen
Frauen uſw. Da keine Verwirkung ein; es iſt viel

dem richt überlaſſen, die erforderlichen Maß
nahmen“ zu treffen. Das Gericht kann die Fürſorg g über

das Kind r S a werth I ze eine u nglicheder her e Kinder zum Opfer Male ſege g.
den Müttern unendlich Schweres zugefügt hat. Viel klarer iſt

V wenn der Vater aus irgendeinem Grunde entmündigt

lä keit indert wird,We iſt e kg m Wer re wiſſen, wel

begangen tritt die Mutter doch erſt dann an ſeine Stelle,
hat. die Ehe aufrecht

p wird für das Kind ein Vormund eingeſetzt. Das Geſetz
von dem Gedanken aus, daß die Frau während der Ehe

ch ſein werde, die Rechte des Kindes den Vater durch
Jn gewiſſen Fällen mag das en, aber ein ſchwerer

bleibt es doch, daß der Mutter nicht ein Mitbeſtimmungs
Vormund eingeräumt wird. Denn, wie die Dinge

F

t

z

liegen, hat der Vormund ſelten Zeit, ſich eingehend mit dem
nde zu beſchäftigen. Die Mutter, die grundſätzlich chaltet

iſt und höchſtens ſo weit mitbeſtimmen kann, wie es dem Vormund
beltebt, wird durch das erzwungene Beiſeiteſtehen und
verbittert, ſo daß ſich niemand mehr um den

n e Die traurige Folge ſſt, daß dieſe Kinder
g zum Objekt der Fürſorgeerziehung mit all ihren Gefahren

werden.
Wenn die elterliche Gewalt des Vaters ruht, dann kann die

z uneingeſchränkt die Erziehungsrechte wahrnehmen.
er bezeichnend für die Stellungnahme des zugunſten des

Mannes und gegen die Frau iſt die Beſtimmung, daß die Frau,
a ganz allein die Verantwortung für die Erzie des
Ki zu tragen doch nicht die Nutzn t vom Kindesver
mögen haben ſoll, nach wie vor dem Vater verbleibt. Die 97
Parteinahme für den Mann zeigt ſich auch darin, daß die Ent
ziehung der elterlichen Gewalt wegen unwürdigen Verhaltens
des Mannes noch nicht automatiſch den Verluſt der Nutznie
na o zieht, ſondern daß das Vormundſchaftsgericht hier
Belieben men kann. Nur, wenn der Vater tot iſt, wenn es
alſo nicht mehr darauf ankommen kann, ihm ſeine Vorzugsſtellung

n, dann F. die geſamte elterliche Gewalt ohne Einerhalteſchrantang auf die Frau über. Aber ſelbſt hier gehts nicht ganz
G Ungerechtigkeit ab. Heiratet nämlich die Frau wieder, ſo be

deutet das für ſie den Verluſt der elterlichen Gewalt über die
Kinder aus erſter Ehe. An ihre Stelle tritt ein Vormund. Anders
iſt es beim Manne, obgleich hier die Gefahr zum mindeſten nicht

nger iſt, daß er die Kinder aus erſter Ehe nach der zweiten E
9 ung vernachläſſigt: ihm bleiben bis auf einige formelle Ein

nungen die elterlichen Rechte uneingeſchränkt erhalten. Um der
en und des Intereſſes der Frauen willen, im Intereſſe
des Familienfriedens und nicht zuletzt im Jntereſſe der Kinder
müſſen dieſe mittelalterlichen timmungen über die elterliche Ge
walt ſo bald wie möglich einer Reform unterzogen werden.

Jenny Radt.,

Wir hören und diskutieren heute viel über die moderne Form
Ehe. Gelehrte und weniger Gelehrte, Jugendliche und Bejahrte

un ſich die Köpfe darüber zerbrochen, ob Kameradſchaftsehe ſein
e oder ob die Frau wie er ihren Platz am ſtillen Herd ein

habe. Proletarierfrau, die Frau des Arbeiters, des
einen Angeſtellten, deſſen Leben heute noch ſorgenvoller, noch

unruhiger, noch unſicherer verläuft als in den erſten nach demKriege, hat vielleicht niemals über dieſe Problemati a
aber ihr hat das Leben die ſchwerfte Löſung des Ehe ems vorbehakten, die es üb gibt: ne Ehe mimiſch rer den
ſchwierigſten, härteften Daſeinsbedingungen.

liegen die Verhältniſſe relativ ging wenn der Manndw war niemals die Ehe für die au der
tille Hafen oder die glänzende Verſorgung wie in vielen für
ie bürgerliche Frau, denn oft genug wurde die Ehe ja nur unter

der Vorausſetzung der Mitarbeit der r len Die
verſorgte Haushalt und Kind, aber ſie verſuchte, durch A
einer Aufwarteſtelle oder als Wäſcherin, Näherin, Fabrikarbeiterin uſw.
das kleine Einkommen des Mannes etwas zu erhöhen, damit Möbel
angeſchafft werden konnten oder um dem Kinde etwas beſſere kö

und griſis Ausbildung zuteil werden zu laſſen. Die
W ehe ſe der Gegenwart aber, in der vier Millionen auf die
Straße geſetzt wurden, machte dieſem arbeitsſamen,
Leben ein jähes Ende und verſchlechterte die Lebensbedin bis
zur Unerträglichkeit. Wohl kannte der Arbeiter und der kleine An
geſtellte Arbeitsloſigkeit auch in früheren Jahren, und es gehörte
nicht viel dazu, ſich mißliebig zu machen und e zu werden.Aber noch niemals war die Keufe der Arbeitsloſigkeit ſo lange wie

heute, denn ein tüchtiger, arbeitswilliger Arbeiter und Awenn er über ein beſtimmtes Fachwiſſen und eine gründliche

usbildung verfügte, fand raſch wieder Arbeit. So gehörte es zu
den Seltenheiten, wenn die Familien geſunder, fleißiger und tüchtigerArbeiter wegen Arbeitsloſigkeit Monate oder gar Jahre lan t
leiden mußten, wenn ſie der öffentlichen Wohlfahrt anh elen.
Heute aber führt der Weg der kataſtrophalen Arbeitsloſigkeit
Tauſende und aber Tauſende dahin, und die Gelder der Wohlfahrt
und nach der neuen Notverordnung auch der Kriſenfürſorge müſſen
zurückgezahlt werden, ſobald es „beſſer geht“. Aber oft iſt nirgends
eine begründete Ausſicht auf Beſſerung, und ſo lebt die Familie des
Arbeitsloſen von einem Tag zum anderen, von Woche zu Woche in
hartem, zähem P um das Notwendigſte.

Dieſe harten Lebensbedingungen ſtellen eine Ehe auf die
erſte Probe, die es überhaupt Denn nur reife Menſchen,

3

der Wirklichkeit ins Angeſicht ſehen können, ohne zu zerb
ßnd fähig, unter ſolchen Umſtänden für einander einzutreten. Es iſt

e ArbettslosigRett und Ehe
ndlich, daß die deren Mann arbeitslosWehen r verfuchen muß, du einzugreifen, wenn ſich We

irgendeine lichkeit dazu bietet. Beſitzt ſie irgendwelche Kennt
niſſe, ſo iſt jetzt die v gekommen, in der ſie verſuchen muß, ihr

n auszunützen. es iſt heute ſchwer für eine verheiratete
Frau, irgendwo unterzukommen. Denn ſie wird überall als Ein
dringling r dem anderen die Stelle wegnimmt, und
in einer Zeit des härteſten Kampfes ums Daſein, den Millionen
führen, iſt auch die Solidarität aller arbeitenden Frauen, leichltig ob verheiratet oder nicht, oftmals im Schwinden. die legt
ie unverheiratete Frau ihr Veto gegen jede Berufsarbeit der Ehe

frau ein, weil fie von der Vorausſetzung ausgeht, daß für ſie ſelbſt
niemand e end dort ein Mann vorhanden ſei, der die
Pflicht dazu Und es gehört ſchon viel innere Ausgeglichenheit
dazu wenn eine Ehefrau unter ſolchen Umſtänden, im Gefühl, un
erwünſcht und nur r u ſein, ihre Arbeit verrichtet. Die
reizbare durch die Arbeitsloſigkeit des Mannes und die ganzen
Lebensverhältniſſe bereits nervös gewordene Frau aber wird dieſen
Aerger, die Ungerechtigkeiten und Enttäuſchungen des Berufes nicht
arier überwinden, und es liegt nur zu nahe, das alles den Mann

hlen zu laſſe obwohl er ſelbſt nur ein Opfer der Verhältniſſe
iſt. Er, der ſelbſt verbittert, reizbar, ungeduldig geworden iſt d
das lange, er isloſe Warten auf Arbeit, muß ſelbſtverſtändli
die pekuniäre ängigkeit von der Ehefrau doppelt bitter empfinden. wenn ſie ihm Tag um Tag fühlbar gemacht wird. Noch
ſchlimmer aber, wenn der Mann aus irgendwelchen Gründen völlig
unfähig geworden iſt, unterhalten. Hier iſt die Frau ver

1360 S u

2 des Bürgerli bhaltung eiſprechenden ünterhat hag age e

und E bsfähii wird die vom Pelhe rn e
patriarchaliſ tritt die Kamera etwas, lbſt.verſtändlich ſein ſollte zwiſchen zwei v lehendeg

in pfen derer, die der früherenS Aber anzt lebten, gibt das manchmal eine Revolution, die

Nur ſtarke, ſeeliſche S ehren akt und iſſe ſind

und ſ m at, im liſſenen Kittel desloſen, können r Leb 51
W Menſchen, die S t So 53 W

eitskameraden unter Lebe ſchwerſten ensbedingungen praktiſ in

Wohnen in Kupfer
Eine der größten Senſationen auf der Berliner Bauaus

ſtellung ſind wohl die Kupferhäuſer, die von Hirſch, Kupfer
und Meſſingwerke A.-G., auf dem Freigelände errichtet worden
ſind. Das Jntereſſanteſte iſt, daß man hier alte und modernſte
Bauweiſe kombiniert hat. Die ganze Außenbekleidung des

S

Hauſes, Wände, Dächer, Schornſteine beſteht aus Kupfer
platten. Zahlreiche alte Bauwerke mit ihren grünen Kupfer
dächern beweiſen, daß dieſes Material jahrhundertelang jeder
Witterung ſtandhält.

Das iſt das Alte, das ganz Reue iſt, daß alle Wände
maſchinell in der Fabrik hergeſtellt und mit der Bahn oder
mit Laſtwagen an die Bauſtelle transportiert werden. Hier
werden die Wände zuſummengeſchraubt und nach 24 Stunden
kann bereits Richtfeſt gefeiert werden. Die Wände ſind auf
den Grundriß genormt. Sie beſtehen aus kräftigen Holz

S T 7

platten montkiert ſind. Der Raum zwiſchen den Platten t
durch eine hervorragende Jſolierſchicht ausgefüllt. Unter
ſuchungen des Jnſtituts für Wärmeforſchung in München
haben ergeben, daß die 10 bis 12 Zentimeter dicken Wände
dieſelbe Jſolierfähigkeit haben, wie eine 2 Meter (lies wirklich
2 Meter) dicke Ziegelſteinmauer. Die Häuſer müſſen alſo im
Winter warm, im Sommer kühl ſein, wodurch die Bildung
von Schwitzwaſſer ausgeſchloſſen iſt.

Otto Lilienthal
r In ſeinem 35. Todeskag am 10. Auguſt.

Als vor 35 Jahren Otto Lilienthal, einer der
wenigen, die den Menſchenflug unmittelbar auf den Be
dingungen des Vogelflugs aufzubauen ſtrebten, durch ſeinen
tödlichen Abſturz in den Rhinower Bergen aus ſeinem
Schaffen jäh herausgeriſſen wurde, fehlte es nicht an
Männern, die ſein Ziel angriffen. Jm Laufe des ſeitdem
vergangenen Vierteljahrhunderts iſt immer klarer erkannt
worden, welches wertvolle Erbe er der Nachwelt hinterlaſſen
hatte. Sein entſcheidendes Verdienſt war es, daß er zahlen
mäßig die Vorteile gewölbter Flügelflächen nachwies und daß
er mit ſeinen Luftwiderſtandsverſuchen die Grundlagen für
die wiſſenſchaftliche Aerodynamik der Neuzeit ſchuf. Er hat
die Begriffe vom Auftrieb und vom Widerſtand am Profil
geprägt; vor allem: er flog. Mehr als tauſendmal ließ
er den Erdboden unter ſich. Und mögen uns auch heute die
praktiſchen Ergebniſſe ſeiner Bemühungen Gleitflüge bis
zu 350 Meter Länge waren ſein „Rekord“ gemeſſen an
den gegenwärtigen Segelflugleiſtungen überaus beſcheiden
anmuten, ſo waren ſie doch bereits die Beſtätigung eines

r
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Geſchäftsſtelle des „VoltsAnnahme von Abonnementä, e n

terbeſuch: Kurſ Schlaqht, Schneraret r

Montag Stadtverordnetenſitzung
Wie aus den amtlichen Bekanntmachunfindet am Montag nach e

wieder eine r ſtatt. Es ſollu. a. über den Beitritt der Stadt zum kommunalen
Reviſionsverband für die Sachſen ver
handelt werden. In der Begründung des Ma-
giſtrats zu dieſem Schritte heißt es:

Die Entwicklung der wirtſchaftlichen und finan-ziellen Verhältniſſe in den hoben dieſe
und ihre Spitzenorganiſationen gezwungen, ſich mit

der des kommunalen Reviſionso Zeit zu beſchäftigen.a e es für richtig gehalt überörtliReviſionen durchzuführen. ß Behalten, überörtüiche

In dieſer Erkenntnis und unter dem Verlangeder Reichsre r auf ſcharfe Ueberwachung de
aft der Gemeinden haben es die

pitzenorganiſationen der Städte für erforderlich

Tagesordnung
zur Sitzung der Stadtverordnetenverſammlaung

am Montag, dem 31. Auguſt 1931, 18 Uhr,
im Alten Rathaus, Burgſtraße 1.

1. Wahl eines Armenbezirksvorſtehers für den
VI. Bezirk Erſeß für Kloſe).

2. Wahl eines ſtellv. smanns für den
I. Schiedsmannsbezirk (bisher Nitz).

8. Wahl von zwei Sachverſtändigen in den Beirat
zum Schutze der Stadt Merſeburg gegen Ver

unſtaltung durch Reklamevorrichtungen.
4. Wahl eines Sachverſtändigen in den Sachver

ſtändigenausſchuß (mit Reklamebeirat) auf
Grund der Ortsſatzung zum Schutze der Stadt
Merſeburg gegen Verunſtaltung (Erſatz für
Stadtbaurat Zollinger).

5. Wahlen zu Steuerausſchüſſen beim Finanzamt.
6. Wahl der Vertrauensmänner zur Auswahl der

Schöffen und Geſchworenen.
7. Entlaſtung der Jahresrechnung für 1929

a) Bergerſcher Stipendienfonds,
b) Stiftungen und Vermächtniſſe,

i gerrettumngsJnſtitut,
d) Krankenhaus,
e) Ergänzungsbau zur Leſſingſchule (Reform

Realgymnaſium),
Nahrungsmittelunterſuchungsamt,

g) Ausbau „Ambi“Grundſtü
(a bis g für das Rechnungsjahr 1929

b) Ergänzungsbau zur Leſſingſchule (Reform
Realgymnaſium),
von SchildtWolffersdorffſche Stiftung

(hb und i für das Rechnungsjahr 1930).
8. Wiederbeſetzung der Stelle eines beſoldeten

Magiſtratsmitgliedes.Wahl eines zweiten beſoldeten Stadtrates.

10. Beitritt zum kommunalen Reviſionsverband für
die Provinz Sachſen.

11. Genehmigung von Ueberſchreitungen verſchie-
dener Haushaltsanſätze für 1929.

12. I. Nachtrag zur Satzung der Stadtſparkaſſe.
Geheime Sitzung.

Merſeburg, den 26. Auguſt 1931.
Der Stadtverordnetenvorſteher.

Brenner.
Schweinezwiſchenzählung am 1. September 1931.

Am 1. September 1931 findet eine Schweine-
zwiſchenzählung ſtatt.Die Er ebnlſſe werden nur zu amtlichen
ſtatiſtiſchen Arbeiten, nicht zu Steuerzwecken benutzt.

Wer vorſätzlich eine Anzeige unterläßt, wird auf
Grund des S 4 der Bundesratsverordnung vom
30. 1. 1917 mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder
mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mk. beſtraft; auch kann
Vieh, deſſen Vorhandenſein verſchwiegen worden iſt,
im Urteil „für den Staat verfallen“ erklärt werden.

Merſeburg, den 25. Auguſt 1931.
IX. 217/31. Der Magiſtrat.

Ankörung der Ziegenböcke.

Gemäß S 4 der Polizeiverordnung des Herrn
Regierungspräſidenten vom 21. September 1921
Sonderbeilage des Regierungsamtsblattes vom
26. September 1921 Seite 225 findet die An
körung der Ziegenböcke für den Stadtkreis Merſeburg

am Montag, dem 31. Auguſt 1931, 17 Uhr,
am Verwaltungsgebäude III Chriſtianenſtraße,
ſtatt. s

Da nach der oben angeführten Polizeiverordnung
Ziegenböcke zum Decken fremder Ziegen nur zuge
laſſen werden dürfen, wenn ſie angekört ſind, liegt
es im eigenſten Intereſſe der Bockhalter, daß ihre
Böcke zum Termin vorgeführt werden.

Auf die Strafbeſtimmungen im S 13 der Poli
zeiverordnung wird hiermit beſonders hingewieſen.

Merſeburg, den 20. Auguſt 1931.

n Einrichtungen zu tveffen, die als voll
tändig unparteiiſche und neutrale Stellen das
Kaſſen und Rechnungsweſen und überhaupt das
geſamte Finanz und Wirtſchaftsweſen der Städte
überwachen.

Der Provinzialſächſiſche Städtetag hat darhuf
hin eine entſprechende Einrichtung für ſeinen Be

geſchaffen, die die Bezeichnun führt: „Reviionsausſchuß des Städtetages der Hrhving Sachſen

und des Freiſtaates Anhalt“. Zur Durchführung
der Reviſionen hat dieſe Stelle ein vertragliches
Abkommen mit dem und Giroverband
für Provinz Sachſen, Thüringen und Anhalt in
Magdeburg getroffen, der die nötigen und ent
ſprechend ausgebildeten Reviſoren zu ſtellen hat.
An Koſten haben die Mitgliedsſtädte, die dem Giro-
verband durch die Reviſionen entſtehenden Selbſt
koſten zu erſtatten. Die Koſten des Giroverbandes

betragen nach den Erfahrungen ſtets nur etwa die

r. oclSrkkkrun!wwwwwwWwwwowuwwwnònhß=:ètudeu es
Amlliche Bekanntmachungen der Stadt Merſeburg

den 27 Ansuſt

n Bürgerſteuer 1931.
Um den Haushaltsplan der Stadt Merſeburfür das 1931 ins Gleichgewicht a

bringen, iſt die Burgerſteuer mit einem Betrage
von 185 000 Mk. in Einnahme eingeſetzt worden.
Die Erzielung dieſes Aufkommens macht die Er
hebung dieſer Steuer nach dem Landesſatze zu
züglich eines Zuſchlages von 200 Prozent not-
wendig. Dem Antrage des Magiſtrats auf Feſt
ſetzung der Steuer in dieſer Höhe hat die Stadt
verordnetenverſammlung nicht zugeſtimmt. Sie
V en Beſchluß vom 27. April 1931 dem

agiſtratsbeſchluß vielmehr mit der Aenderung
zugeſtimmt, daß die Erhebung von 200 Prozent

uſchlag zur Bürgerſteuer geſtrichen wird. Sie
t mithin nur zu der Erhebung der Bürgerſteuer

z dem Landesſatze ihre Genehmigung erteilt.
Infolge dieſes Beſchluſſes ſchließt der Haushalts-
plan mit einem Fehlbetrage ab.

Auf Grund des S 3 Kap. IX des 2. Teils der
2. Verordnung des Reichspräſidenten zur Siche

jrung von Wirtſchaft und Finanzen vom 5. Juni
1931 (RGBl. S. 279) ordne ich daher an, daß in
der Stadt Merſeburg für das Rechnungsjahr 1931
neben dem Landesſatze der Bürgerſteuer ein Zu
ſchlag von 200 Prozent nach Maßgabe der S 4
und 5 des 2. Abſchnittes der Notverordnung des
Reichspräſidenten vom 26. Juli 1930 (RGVBl.
S. 311) in Verbindung mit den F8 4 und 5 des
I. Teils Kap. J Art. 1 der Notverordnung des
Reichspräſidenten vom 1. Dezember 1930 (RG!Bl.
S. 517) erhoben wird.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1931.
If 2906/31 V. Der Regierungspräſident.

(I.. S.) Jn Vertretung:
gez.: Corneel.

Der Oberpräſident
der Provinz Sachſen

O. P. 10 905 C.

Zu der r Anordnung ſpreche ich die
Zulaſſung aus. Dieſe Entſcheidung beruht auf der
Verordnung des Reichspräſidenten zur Sicherung
von Wirtſchaft und Finanzen vom 1. Dezember
1930 (RGBl. I S. 517) 1. Teil Kap. I S 5, und
auf dem Artikel IV S 2 des Aenderungsgeſetzes
1931 vom 24. März 1931 (GS. S. 25).

Anſprüche irgendwelcher Art gegen den Staat
oder das Reich auf Gewährleiſtung des Steuer
ertrages oder in ähnlicher Beziehung können aus
dieſer Zulaſſung nicht hergeleitet werden.

Jn Vertretung

Magdeburg, 14. Auguſt.

(I.. S) gez. Unterſchrift.
Veröffentlicht:

Merſeburg, den 20. Auguſt 1931.
V. 3/31 Der Magiſtrat.

HausarbeiterVerzeichniſſe.
Gemäß Regierungspolizeiverordnung vom 3. März

1921 haben die Gewerbetreibenden alljährlich je
ein Verzeichnis der für ſie tätigen Hausarbeiter der
Polizeibehörde einzureichen.Die Gewerbetreibenden im hieſigen Stadtkreis

werden daher aufgefordert, die Verzeichniſſe an die
ſtädtiſche Polizeiverwaltung, Rathaus Zimmer 19,
bis ſpäteſtens zum 5. 9. 1931 einzureichen.

Die Verzeichniſſe müſſen den Stand vom 1. 9.
1931 angeben.

Merſeburg, den 21. Auguſt 1931.
P. I. --/31. Die ſtädtiſche Polizeiverwaltung.

Brockenſammlung, Karlſtraße Nr. 4.
Freitag, den 28. Auguſt 1931, von 15 bis 162

Uhr Verkauf. Donnerstag, den 3. September 1931,
P. I. 107/31. Die ſtädtiſche Polizeiverwaltung. von 10 bis 1125 Uhr Annahme.

Enygelharut Biere

Hälfte Beträgen, die von anderen e a. J llſchaften uſw.
rer Tätigkeit der vorbezeichneten Art gefordert
werden.

Wieder Radfahrerin tödlich
Ein tragiſcher Unfall, der wieder das Leben

in orderte i teiner S r e nete ſich geſtern nach
mittag rgſtraße und MälzerTr ier fuhr die 35jährige Ehefrau Lydia
Winter, wohnhaft Bismarckſtraße 26, gegen

Da die e den inzwiſchen e r u ahmen
der d än entſpricht, hat der giſtrat
den Beitritt der tadt Merſeburg beſchloſſen.

verunglückt
geriſſen und mußte mit ſchweren Kopfverletzungen,
anſcheinend au i irnerſ chütterung, ins

Bereits gegen
ernswerte ihren ſchweren
Die Schuldfrage iſt noch

Krankenhaus geſchafft werden.
18 Uhr war die
Verletzungen erlegen.

einen halliſchen Kraftlieſerwagen. Sie wurde um

Profeſſor Dr. Carl Müller
geſtorben

Am Sonntag, dem 23. Auguſt, iſt in München
im Alter von 74 Jahren Prof. Dr. phil. Dr. techn.

h. Carl Müller, ehemaliger Direktor
Badiſchen Anilin- und geſtorben.
Profeſſor Dr. Carl Müller wurde am 26. Auguſt
1857 in Kaiſerslautern geboren, ſtudierte in
München und Freiburg Chemie und trat 1882 in
die Badiſche Anilin- und SodaFabrik als Chemi-
ker ein. Er wurde 1904 zum Direktor ernannt
und übernahm 1912 die techniſche Oberleitung.

m Jahre 1909 wurde ihm ſeitens der Univerſität
ünchen für hervorragende Leiſtungen auf dem

verp en Gebiete der Profeſſorentitel verliehen.
rof. Dr. Carl Müller hat ſich insbeſondere auf

dem Gebiet der Anilinfarbenherſtellung verdient da

ndigoFabrikation. In die Zeit ſeiner oberſten

nicht geklärt.

Anilin- und Soda-Fabrik aus und wurde danach
in den Aufſichtsrat gewählt, deſſen Vorſitz er
rer übernahm. Nach der Fuſion wurde er in

n Verwaltungsrat der G. Farbeninduſtrie
Aktiengeſellſchaft berufen, gleichzeitig als 2. ſtell
vertretender Vorſitzender des Aufſichtsrats.

Diebſtahl
Geſtern nachmittag wurde am Gerichtsrain ein

Mann namens A. K. bei unbefugtem Obſtſammeln
angetroffen. i

Polizei e trag
von 1042 Mk. gefunden. Da der Betreffende ſchon
ſeit zwei Jahren erwerbslos iſt und ts

r bezieht, beſteht der Verdacht, daß ers Geld unrechtmäfßig erworben hat. Er wurde
shalb in Gewahrſam behalten.e ferner bei dem techniſchen Aufbau der

itung fiel ferner die e und techniſche
Einführung der Jndanthren-Farbſtoffe und des
techniſchen Stickſtoffs. Jm Jahre 1916 ſchied Prof.

reis Cuerfurt
Obſtruktion

Aus dem Gemeindeparlament Müchelns
Wohl wegen des letzten Schützenfeſttages

und des ſtattfindenden Feuerwerkes
waren in der am Dienstag ſtattgefundenen Stadt-
verordnetenſitzung nur einige zwanzig Zuhörer er
ſchienen. Da der wichtigſte Punkt vertagt wurde
und auch die geſchloſſene Sitzung wegen Zurück
ziehung der Vorlage nicht ſtattfand, war in einer
Stunde alles erledigt. Da die beiden ausgeſchloſſenen
Kapediſten Wippert und Scharf Ende vergangener
Woche ihre Mandate niedergelegt hatten, waren
nur ſechzehn Stadtverordnete zur Stelle.

Beim Punkt 1, nochmalige Prüfung Feſtſtellung
und Entlaſtung der Jahresrechnung der
für das Rechnungsjahr 1929/30, ſah es ganz ſo
aus, als ſollte es wieder eine r werden.
Der Regierungspräſident hatte die Entlaſtung und
Angabe der Gründe der vorherigen Ablehnung ver-
langt. Die Debatte ergab, daß bei den Kommu-niſten, wie üblich, die Polizeilsſten und angeblich

zu geringes Entgegenkommen bei der Fürſorge der
Grund ſein ſoll, während die Gruppe Harang ſich
als ränkte Leberwurſt aufſpielte, weil dem
Stadtverordneten Trinks nicht die Akten ins
S geſchickt waren. Die Prüfung iſt dann durch

tadtv. Rothenberg erfolgt. ach längerer
Debatte kam dann die Abſtimmung, und da Ha-
rang mal einen lichten Moment hatte und ſich der
Stimme enthielt, wurde mit 8 gegen 7 Stimmen
Entlaſtung erteilt.

Das Doppelſpiel der K n iſt ziemlich
dur tig und verwerflich. Arbeiten ſie doch
in omm ſachlich mit und beſchließen auch mit, um in öffentlicher Sitzung

dann abzulehnen.
Selbſt beim Bau des Polizeidienſtgebäudes leiſteten
ſie ſachliche Kommiſſionsarbeit und trieben Obſtruk-
tion in öffentlicher Sitzung. Hätten die Kom
muniſten vor zwei Monaten dem Antrag des Ma-
giſtrats auf Aufnahme des Reſtdarlehns zum Bau
des Polizeidienſtgebäudes zugeſtimmt, ſo
könnte man heute ſchon beim Bau ſein und ein
er Teil unſerer Erwerbsloſen hätte Lohn und

rot.
Der Magiſtrat legte den in letzter Sitzung eben-

falls abgelehnten Haushaltsplan für 1931/32 erneut
vor.
Durch gewaltige Abſtriche iſt der Fehlbetrag

Laalſreis
Doppelverdiener

Görbitz. Seit längerer Zeit werden im Görbitzer
Steinbruch, der dem Gemeindevorſteher ge
hört, Wohlfahrtserwerbsloſe beſchäftigt. Sie er
halten ihre Unterſtützung und ein kleines Drauf

el d und arbeiten ſo anſcheinend aus öffentlicher
nd billig für Private. Man muß jeden

Fahrräder anſchließen. Dem Zimmerer W. S.urde geſtern nachmittag das Tr geſtohlen. Er

tte es un angeſchloſſen am Grundſtück Roßmarkt
Dr. Carl Müller aus dem Vorſtande der Badiſchen'10 ſtehen laſſen.

der KPD.
Er weiſt jetzt Einnahmen von 678 000 Mk. und
Ausgaben von 768 700 Mk. auf. Stadtv. Braun

4173 Arbeitsgemeinſchaft) begrüßte den Ver
ſuch des Magiſtrats, durch Einſparungen eine Ba
lancierung herbeizuführen, wünſchte aber erſt die
Durchberatung bei der Finanzkommiſſion
und beantragte Verweiſung des Haushaltsplanes
an dieſe. Der Magiſtrat hatte nichts dagegen ein
zuwenden und es wurde dann einſtimmig dem An
trage ſtattgegeben.

Die ganze Naivität der Kommuniſten zeigte ſich
beim nächſten Punkte:

Verlängerung eines Darlehens.
Das im April 1929 zum Bau der Volksſchule bei
der Girozentrale aufgenommene Darlehen von
40 000 Mk. war zum 30. Juni 1931 fällig. Die
Girozentrale W Rückzahlung des Darlehens,
erklärte ſich aber bei Verhandlungen bereit, na
Rückzahlung von 5000 Mk. die reſtlichen 5000
kurzfriſtig, zunächſt bis 30. September 1931, gegeneinen Zinsſah von 1025 Prozent zu verlängern;

verlangt hierzu aber Beſchluß der ſtädtiſchen Kör
perſchaften. Kittelmann wollte von der
8; ung der 5000 Mk. jetzt nichts wiſſen, da kein

eld da ſei.
Es verdient feſtgehalten zu werden, daß die
KPD. I in We gen Wunm nträgenm wieder darauf verwieſen werden.

Da ſich die Mehrheit der Stadtverordneten
nicht für den Treu und Glauben ins Geſicht
ſchlagenden Vorſchlag von Kittelmann begeiſtern
konnte, wurde mit 11 Stimmen der Magiſtratsvor-
lage zugeſtimmt.

Einſtimmig wurde die Abgabe einer Bauſtelle
zum hier üblichen Quadratmeterpreis von 2 Mk.
an einen hieſigen Einwohner beſchloſſen.

Mücheln. Die 1für Monat Juli erfolgt am Donnerstag, dem 27.
und Freitag, dem 28. Auguſt im Ratskeller von
9 bis 13 Uhr und von 15 bis 18 Uhr in der bisher
üblichen Weiſe.

Gröſt. Die Frau des Gaſtwirts Ratz
u auf dem Boden durch die Bretterdecke etwa
3 Meter tief in die Wohnung ab. Sie ſich da
bei verſchiedene Rippenbrüche zu und mußte in ern
ftem Zuſtande in das Weißenfelſer Krankenhaus

von 143 000 Mk. auf 90 000 Mk. herabgemindert. eingeliefert werden.

ſtets alle, ohne daß er tatſächlich im Ge
Da ehe Legwerha I 8m wahren a t s ta teeinmal die vorgeſetzte Behörde fahnden. S

Es berührt auch die Einwohner von Görbitz
ſehr merkwürdig, daß nichts gegen die Doppel
verdiener unternommen wird. Ein orts-
fremder Lehrer führt die Gemeindegeſchäfte und

erhält der Gemeinde. Der
ruch geſchähen für die Gemeinde. Es wird

nämlich Schutt für Straßenbauarbeiten ge
utt wird nun ſonderbarerweiſe

c zu dieſer Meinung kommen, obwohl der Ge

da
klopft. Dieſer

denegeeeee T Morl gern u
Gehalt als rer. wirdieſer Zuſtand beſeitigt t z

die unten rindevorſteher behauptet, die Arbeiten im Stein r Gehaltsempfänger führt aber auch die
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Ein bezeichnendes Beiſpiel, wie ſehr das eng
liſche Volk ſich mit dem deutſchen Volke verbunden
fühlt, iſt wieder einmal dadurch gegeben, daß für
die diesjährigen großen Ferien ein Austauſch
zwiſchen der Ammendorfer Mittelſchule
und einer höheren engliſchen Schule ſo-
wie engliſchen Volksſchulkindern ſtattfand.
Die perſönlichen Beziehungen zwiſchen der deut
ſchen Mittelſchullehrerin für's Engliſche und der
engliſchen Lehrerin einer höheren Vorortſchule
Londons haben hierzu in erſter Linie beigetragen.
Bevor die deutſchen Kinder ihre Reiſe über den
Kanal antraten, hatten ſie bereits eifrigen Brief
wechſel mit den engliſchen Schülerinnen ge
pflogen und gegenſeitig Photographien aus
getauſcht, bis ſie ſich gegenſeitig zum Beſuch ein
luden, was denn auch dem Einfluß der deutſch
freundlichen engliſchen Schule und der deutſchen
Schule zufolge eifrig gefördert wurde. Trotzdem
ſich unter den in Frage kommenden drei oberſten
Klaſſen der Gemiſchten Mittelſchule Ammendorf
eine Klaſſe iſt bereits entlaſſen eine Anzahl
Kinder befand, die das Reiſegeld nicht aufzubrin

n vermochte, da ein Teil der Familien von Ar

Kinder zurückgelaſſen, welches einmal die Teil
nahme an dieſer Fahrt geäußert hatte. Mit ihnen
zuſammen reiſten auch einige Schülerinnen höherer
halliſcher Schulen, die irgendwie zur Ammen-
dorfer Schule Fühlung hatten. Sehr wichtig iſt
hier die Tatſache, daß die Austauſch-Freundinnen
der deutſchen Schulkinder der deutſchfreundlichen
a „Grünen Schule“ in England 30 Prozent

eitsloſen unterſtützung lebt, wurde keins 5

Freiſtellen haben und eine Kameradſchaft der eng
liſchen Schülerinnen ſchon äußerlich gekennzeichnet
iſt, indem ſie einheitliche Schulkleidung tragen:

rüne Jacken und Kleider gleichartige Schuhe und
Strümpfe.

Gl mit de habenr die n Schülerinnen ihre Reiſe angetreten,
Sie ſind über Aachen durch Belgien gefahren.
Nett geſtaltete ſich der engliſche Empfang in Dover.
Ein ſehr liebenswürdiger engliſcher Beamter be
grüßte die deutſchen Gäſte und begleitete ſie in
einem Pullmanwagen, welcher dafür extra von der
engliſchen Eiſenbahngeſellſchaft zur Verfügung ge
ſtellt war, bis nach London. Von dort aus fuh
ren fie verteilt in die Vororte Mounslo w und
Jsleworth zu ihren eigentlichen Gaſtgeberin
nen, wo ſie in deren Familien eine außerordentlich
herzliche Aufnahme fanden, die ſie dann un-
getrübt vier Wochen lang genießen durften.

Die kleinen Deutſchen hatten ſchon ſo gut Eng
liſch gelernt, daß ſie ſich gleich mit ihren Gaſt-
gebern, die von der deutſchen Sprache keine Ahnung
haben, verſtändigen konnten.

Das Leben in England iſt für die deutſchen
Schülerinnen recht reizvoll geweſen.

Ueberall waren ſie gern geſehen. Oft gingen die
deutſchen Mädchen mit ihren Wirtinnen einkaufen,
fanden ſich aber bald ſehr ſelbſtändig allein durch
die Straßen. Von allen Seiten wurde ihnen große

öflichkeit und großes Entgegenkommen gezeigt.
urch, daß man ihnen 75 Prozent Fahrpreis-

ermäßigung gewährte, konnten ſie ſehr oft nach
London fahren und lernten auch außerdem viele
andere Orte der Umgegend kennen, auch Rich
mond und Windſor. Dank der Liebenswür-
digkeit der Verkehrsbeamten fanden ſie ſich in dem

Das iſt der Internationale Bund
Mit Verleumdungen ſucht er Anhänger unter Anzufriedenen zu werben

Zwintſchöng, den 26. Auguſt.

Der B. an den Amtsvorſteher Runge
Betr. Herrn Albert Frühauf, Bruckdorf, Schul

ſtraße 4.
In unſeren Büro erſcheint obengenanntes Mit-

lied und erklärt folgendes. die Zuſtände ſeiner
ung nehmen von Tag zu Tag zu. Seine Frau

iſt des öfteren bei Jhnen geweſen und hat Sie auf
die Mißſtände aufmerkſam gemacht, deßgleichen hat
auch Herr Frühauf Rückſprache mit en genom
men und erklärt daß ſeine Betten verfaulen, darauf
haben Sie erklärt, es ſind ja nicht meine, machen
ſie wae ſie ſie wollen. Auf dieſen hin
hat Herr Frühauf am 1. Auguſt keine Mi

D

iete mehr
Pegrtt und zahlt nur dann wenn Abhilfe geſchaffen
wird.

Um alle Härten zu vermeiden erſuchen, wir Sie
dringend, daß die Reparaturen am Dach ſofort vor

Jireis Deſitascſ
Defitas c Ftaclt)
Exploſion in der Eiſenbahn

werkſtätte
Bei der Unterſ

Gasfüllanlage für rſonen wagen

zündung austretender
haſt nen Rohrleitung eine
den urz eines Schuppens t

aus einer ſchad
Exploſion,

befindli lfsn W

Ganz r intereſſant war natürlich für
d

nung eines Gaskeſſels von der Angelegenheit mußte ja als veraltet ausgeſchieden
im Reichsbahn werden.

ausbeſſerungswerk Delitzſch ereignete ſich durch Ent m noch recht notleidend. Deshalb hat der

die
Folge hatte. Der nigen, damit die Pröſener Schulverh

Karl Riemannli

igt,u
hieſigen Lehrer

it der Schulleitung zu beauftragen und die daar frei wWertende S Frerſieſte durch eine andere

Kraft zu ergänzen.

eis Sorgen
Zetriebe der Weltſtadt London wo ſie be
ſonders gern mit der Untergrundbahn fuhren. Un
endlich viel gewaltige neue Eindrücke ſammelten
die deutſchen Kinder, da ihnen überall die großen
Sehens würdigkeiten unentgeltlich zugänglich ge
macht wurden.

Schuken und luden ſie zu anſchließende
und betrachteten ſie als ihre Gäſte bei Nachmittag Feſtkommers
tees, Sängerwettſtreiten und Beſucherwettrennen; hinterließ bei allen Teilnehmern einen tiefen Ein
da durften ſie auch mitſpielen und gewannen druck. r Ackermann te alle Er

Daugtſchen. Ein ug mit etwa 200 Teil-
nehmern leitete am Sonnabendabend das je rige
Vereinsjubiläum des Arbeiter Radfahrer-
vereins „Friſch auf“ Dautzſchen ein. Der ſich

Preiſe. ſchienenen und wies auf die große Not hin, die
no rade die Arbeiterklaſſe jetzt durchzumachen habe.

ie Ammen und llenſerinnen, daß W ſtellte daher die Vortragsfolge eine
ie „Grüne ule“ gerade „VölkerbundsSitzung“ Kampfanſaäge dar gegen Kapitalismus und gegen

tte, an welcher ſie als Gäſte teilnehmen durften. Krieg. Anſchließend überreichte er den Siegern
ier muß hinzugefügt werden, daß die Lehrer und in den Reichsjugendwettkämpfen die Diplome und
chülerinnen der „Grünen Schule“ Mitglieder derſder Jugend zu treuen Händen des Jugendwartes

Völkerbunds-Union ſind, alſo pazifiſtiſch. den neuen Jugendwimpel.
Die Kinder haben überhaupt überall Da zog ſchon vom 5 her eine Wander-
pol Unterricht, und hier in der „Grü- gruppe Jugendlicher mit Fahnen und Wimpeln
nen Schule iſt ge in den oberſten mit dem Liede „Wann wir ſchreiten Seit' an SeitKlaſſen jedes S in der Aula eine in den Saal ein. Sie lagerten ſich auf der Bühne,

VölkerbundsSitzung, erzählten von Arbeit und Ruhe, vom Feind des
Arbeiters, ſie klagten an und mahnten zur Einig-
S Cys der d h Begeiſterung g

e i ölkerbund vertre-Sprechchöre, klangen die alten Lieder des Prole-ſo in freier Dahl anf Aie im Wöllerd rie. el und ſtegeeſiher glänzten die Kugen
der Jugend. Auf dieſes Prologſpiel folgteie dann gelten und für die ſie ganz großartig einS die Ehrung der Gefallenen,treten.

reins, Sept in ſeiner Rede, wie der Verein
T

Feſt der Arbeiter- Radfahrer
25 Fahre Arbetter-Radfahrerverein Friſch auf

leicht gemacht worden, denn jahrelang ſtellte man
vor dem Kriege dem Verein keinen Saal zur
Verfügung. Jn Scheunen und in den Sälen
anderer Dörfer (Bethau) mußte unſer Rad
fahrverein damals ſeine Unterkunft ſuchen, denn
das kaiſerliche Deutſchland hatte ſelbſt bis in die
Dörfer hinein Perſonen und Mittel, um einen
Wirt gefügig zu machen, ſeine Räume dem Ar-
beiter nicht zur Verfügung zu ſtellen. Genoſſe
Schugks Ausführungen waren von einer ſichtlichen
Bewegtheit getragen, die ſich ohne weiteres auf
alle Zuhörer übertrug.

u einem impoſanten Erlebnis geſtaltete ſich
die Ehrung der Jubilare, der Genoſſen Hohndorf,
Schugk und Knöfel.

Am Sonntagmorgen brachte der Verein den
Jubilaren ein Ständchen. Ein Dauerlauf durchsDorf ſchloß ſich an. Nach 2 Uhr ging die

Korſofahrt der Motorradfahrer und Radfahrer
vonſtatten. Ein Feſtzug von 350 Perſonen be
wegte ſich unter den Klängen von Arbeiterliedernund märſchen durch das Kſtlich geſchmückte Dorf

bei ſchönem Wetter, trotzdem man den Arbeitern
bei ihrem Feſte einen Wolkenbruch gewünſcht

tte.ha Jm Saal zeigten dann die Vereine Dommitzſch

(Kinder) und Annaburg Saalſport, der ihnen den
reichen Beifall aller einbrachte; im Garten konnte
man kegeln, ſchießen uſw.

Alles in allem: Das Feſt iſt glänzend verlaufen
und die Arbeiterſchaft hat unſerem Dorfe gezeigt,n für den der Arbeiter

rbeitern nichtſchließlich ſo groß, daß rig durch die Eltern
ſchaft gefördert, gefordert wurde,

niſch lernt, auch deutſchen Sprachunterricht ein
zuführen.

Mit Ende der großen deutſchen Ferien
reiſten die deutſchen Kinder wieder ab

und nahmen einen Teil ihrer engliſchen Freundin
nen mit, um ihnen auch ihr Vaterland einmal
zu zeisen Die r voll Lob Bar
gegen ihre eng n tgeberinnen u rhaupt gegen das engliſche Von nahmen ſie von Das Programm des am Sonntag, dem
einer begeiſterten Menſchenmenge, die ihnen das 30. Auguſt, in Diemitz auf dem neuen RKH.
Geleit bis zum Bahnhof gab, Abſchied. Jn Halle Platz, Berliner Straße, 200 Meter hinter
nahm Mittelſchulrektor Jäntſch aus Ammendorfſder „Deutſchen Eiche“, ſtattfindenden Spieler-
Ewf g. a v n e inſtages iſt wie folgt feſtgeſetzt:

mpfang, die nach Ammendorf größtenteils weiterfuhren, wo ſie in den Familien der deutſchen Aus 9.30 bis 10.30 Uhr: Fußball Rgv0. Il en
iandsreiſenden untergebracht ſind. Die jungen er L 1030 12 r ure:
Engländerinnen ſind für Deutſchland begeiſtert und eutonia l B 11.40 bis 2 .40 i

Sport umd Spiel
Ballſpieltag in Diemitz

daß ſie ſich vor niemand zu verſtecken braucht.

13.40 bis 14.20 Uhr: Handball: RKH. Schüler
n Reideburg Schüler. 14.30 bis 15.30 Uhr:z Merſeburg l Sandersdorf I. 15.30 Uhr

nſprache Landrat Streicher.
16 bis 17 Uhr Fußball: RKHy. l gegen

DeſſauTörten
17.10 bis 18.10 Uhr: Handball: RKH.1 Queis I.

jetzt auch Deutſch.

Ammendorf. Jn der Nacht vom 25. zum
26. Auguſt wurden aus dem Schwimmbad „Elſter
münde“, Ammendorf-Beeſen, zwei Kaninchen im 3Werte von 15 Mk. geſtohlen. Am 26. Auguſt Braunsdorf veranſtaltete dieſer Tage einen
gegen 9.15 Uhr entſtand im Grundſtück Waldſtr. 45Sportabend. Unter den ſchweren wirtſchaftlichen
aus Anlaß privater Streitigkeiten zwiſchen drei Verhältniſſen konnte das diesjährige Stiftungsfeſt
Perſonen eine Schlägerei. Zwei Beteiligte, dar nicht ſtattfinden. Der Verein hatte aber den
unter eine Frau, erlitten durch Steinwürfe leichte Sportklub Adler Halle gewonnen, der mit
Verletzungen am Kopfe. Der verletzte Mann er ſeiner antrat. Halle konnte bei dem
griff hierauf ein Teſching und ſchoß nach dem An Kampfe wider Erwarten nur einen einzigen Sieg

Athletik in Braunsdorf
Der Ring- und Stemmklub Aberg

jed für ſich buchen.greifer, ohne jedoch zu treffen bemerken iſt ne daß jetzt ein Sportgenoſſe
aus Merſeburg den aus de irgevlichenm bürgerliLager wieder zum Arbeiterſport gefunden hat Als

S Kraft wird er im Braunsdorfer Verein tätig
ein.

T

Ortsgruppe Halie E. V. imE ſornslemerein, Die Maturſreunde

Freitag, den 28. August, Feier-
stunde im Heim Weingärten 50

Sonntag, den 30. August, 8 Ubr,
Festz u ab Paradeplatz, 9 Uhr
mit Dampfer ab Bootshaus Wein-
gärten nach den Wochenend-
plätzen Sport Spiel Tanz

genommen werden, andernfalls ſehen wir uns ver
anlaßt, dieſe Angelegenheit der Baupolizei Halle
a. Saale zu übergeben,

Jnternationaler Bund. Unterſchrift: W. K.

Erklärung von Herrn und Frau Frühau

S n S durch nsreiben vom Bund
Weiſe den Tatſ entſpricht. Herr Ru iſtüberhaupt nicht über die in dem Schreiben Veder Allgemeine Rundſchau,
gelegten Behauptungen informiert noch in Kennt Die 4 X 200-Meter-Kraulſtaffel bei den
nis geweſen und iſt dieſes Schreiben eine Verleum Europameiſterſchaften in Paris ge-
dung des Amt die in keiner Weiſe zu-wann Ungarn in 9:344 vor Deutſchland mitiſt Ich erkläre hiermit, daß Herr Runge ne 200 Meter Bruſt Frauen gewann eine
im Intereſſe der Allgemeinheit gehandelt hat und v werin in 3:16,2. Die Deutſche wurde
würde auch Abhilfe der Uebelſtände geſchaffen haben. S erte.

naevſchriſten- Die Straßen Weltmeiſterſchaft fü

z r We eiſterſcha rFrau Frühauf, Albert Frühauf, Zwintſchöna. Berufsfahrer wurde in Dänemark über 172
Kilometer ausgetragen und von Guerra (Jta
lien) in 4:53:43 gewonnen. Max Bulla (Oeſter
reich wurde Fünfter und Geyer als erſter Deut
ſcher Zehnter.
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Mißliche Schulverhältniſſe t e enPröſen. Der Schulvorſtand war einigermaßen ihre neue BoxRangliſte der internationalen

a S. rgewichtsklaſſe herau n, die nacherſtaunt über das günſtige Urteil in der Diſzi eine Reihenfolge ſieht: er e anker v g
plinarſache gegen den Rektor Mebes, wie das (Deutſchland); 2.in der zum Ausdruck kam. Eine Jack Sharkey (Amerika); 8.Tommy Loughran (Amerika); 4. Mickey Walker

Amerika); 5. Young Siribbling (Amerika); 6.
rimo Carneva (Jtalien); 7. olinoUzculunJedenfalls ſind die hieſigen Schulver-

chulnprſtand beſchloſſen die Zgrinne u er-anien.
ſuchen, den Rektorwechſel möglichſt zu beſchleue e e e erdnung kommen. nun ſei x r. 34. m ungsantrag desund Tag fehlt hier, auch infolge Erkrankung des e ten Bruadert Dider un See
Lehrers, eine ordentliche Lehrkraft, wodurch der Z. Anſchrift lautet: Dito Beyer ulſtraße 1.
Unterricht teilweiſe verkürzt werden mußte. Di Turnverein e
eine weitere Diſziplinarunterſ

wieder in

Wöhlmann (Ammendorf)
Heinitz (Ammendorf) O. Raſch (Dieskau)

W. Raſch (Dieskau) koby (Ammendorf) Meißer e
Maury (Stedten) chatz (Dieskau) Mever (Paſſend

Schinke (Stedten) Roſche (Ammendorf).
Erſatz: Sander (Naundorf). Die Mannſchaft ſpielt in
ſchwarzer Hoſe und weißem Hemd. Als Gegner tritt
Zwintſchöna l an. s Spiel beginnt um r auf
dem neuen Platz in Dieskau. Für die Bezirksmannſchaft findet
anſchließend nöch eine Sitzung ſtatt. Anläßlich desAltersturnertreffens findet am 6. September um 14 Uhr noch
ein Werbeſpiel zweier Auswahlmannſchaften ſtatt. Es
ſpielen 3. und 4. Gruppe gegen 1. Gruppe.

Emmerich (Teutſchenthal)
Leipold (Beuchlitz) 227 (Höhnſtedt)

Schumann, Schadly (Stedten) oſer (Höhnſtedt)
Thieme (Höhnſtedt) Thürmer (Stedten) art, 7?27r,

Große (Teutſchenthal)
1. Gruppe:

Raſch (Dieskau)
Wöhlmann (Ammendorf) Gerlach Fest

n (Othello) Gumbrecht Ammendorf Flor (Queisgner (Ammendorf) Börkner (Othello) Silber Zwintſchöna
Michael (Queis) Taube (Lochau)

Erſatz: Hödel (Othello), Jörike (Queis). Zur 3. u. 4. Gruppeſtellt Teutſchenthal den Jerſev. Eine ſchwarze Hoſe hat jeder
Spieler mitzubringen. Bei der 1. Gruppe ten Queis de
und Jerſey. Alle Spieler melden ſich 13.30 Uhr auf dem
Stadion beim Genoſſen Mätſchker. Abſagen ſind bis zum
31. Auguſt an meine Adreſſe zu richten. Die Spieler haben
auf eigene Koſten zu erſcheinen.

Adolf Werge, Halle, Merſeburger Straße 16.

6. Bezirk (Handball). Spiel für
den 27. Auguſt: 18.30: Fichte Halle II Naturfreun(Othello). Spiele für Sonnta

B. I in i (Reideburg).14 Uhr: Othello I Döllnitz 1
(Schumann, Stedten). 15 Uhr: Lochau I Naundorf I
(Schenkling, Niemberg). 18 Uhr:
ſchöna II (Lochau). 9 Uhr: Dieskau Schüler Zwin
Schüler. Die Spiele in Röſſen finden eine Stunde her
ſtatt. Das Spiel Beuchlitz I Steuben I leitet Worg,
Zwintſchöna. Mittwoch, den 2. September: Handballbörſe in Langes Bierſtuben, Merſeburger Straße.

Otto Krauſe,.
Spielgeſuche.

ArbeiterTurn- und Svportverein „Jahn“ Großkayng.(Fußhallabteilung.) Durch Abſage ſpielfrei geworden ſuchen

wir für unſere I. Elf Gegner auf unſerem r für27. September gegen Rückſpiel. Angebote erbeten an Albert
Burkhardt, Großkayna bei Merſeburg, Eſagſtraße Nr. 13.

Scammiſiem-ucrricſitem.
ſ

ler. ſche pSich u öraf. Vliheim
geſt.

eſt. Jda Zeche. Bündorf:lbert M T z 4 Be s 4
lleton, Wui ine e rkſchaftliches: Ernſt

Zauptſchrifileiter: Ernſt verantwortlich für S

r und 2 F.ür i. B. Gäünther, ſämtli Ber-rn und Verlag: veleie e mb8.. Halle,
e S enteil: Walter Künne, Halle.antwortlich für

rkerſtraße 677.

Geſchäftsverkehr.SBruddorf, 7 he 1.h h meldet aeinen ſhrift: Robert eLehrer iſt n eine ordentli elung dis um g. ſeine e ters e
der hieſigen Schulverhältniſſe leider ausgef e u
Sollte nun der Regierung die Neubeſetzung der folgender Aufftellung:

vrebehid n a er g.
rn

V hkt der Firma K o und okoe a et

i i rbeiterſportanhängerkommen alle Tage in die Ammendorfer Mittel r w R. II- a. V. J. Eintritt 20 Pf. Alle Aſchule, um am Unterricht teilzunehmen. Sie lernen 13.40 Uhr: Zusball: Kößſchen I Renneriz I. ſind freundlichſt eingeladen. e

eit, woſolief

mand z
worten.
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ſelbſt wollte am Abend dieſes Tages in St Na

ol, aufſuchen.

Gerr Ravarre hat kein Gedächtnis
Ein franzöfiſches Kriminalmyuſterium

22jährige Sohnſvier Woche ve der Ozeanküſtegefenden ehe ſeine gehe
nungen wollte, erlitt er einen Tobſuchtsanfall, ſo

mußten.

r feſtſache traf er aber bei ihr nicht ein, onkern rer rung in ein Sanatorium an. Seit Tagen
wurde von dieſem Zeitpunkt an von niemandem

Bald darauf entdeckten

egt nun riſtian Navarre im Hoſpital von
ſag ohne daß er ſein Gedächtnis wiedererlangt

en ſind von der Polizei einige interr r an der JnzwiſMeere unterhalb der Felſen von Vi eſſantartin ein herrenloſes villes 5ſ e Feſtſtellungen gemacht worden, die das
Auto,

das als Eigentum der Familie Navarre feſtgeſtelltwurde. Scheinwerfer und Tür des Wege

abgeriſſen. Dieſe eringen Beſchädigungen recht
fertigten in keiner Weiſe die anfängliche Annahme
von einem Abſturz. Außerdem war der Wagen gefallen war, hatte eine

erium zwar nicht aufhellen, aber den Fall
immerhin eigenartig beleuchten. Die Gendarmen
melden aus Ville-ſurMer, daß ſich Chriſtian Na
varre vom 7. bis 13. Auguſt dort aufgehalten habe.
Ein Poliziſt, dem ſein eigenartiges Weſen auf

egitimation von ihm
nicht umgekippt, ſondern fahrbereit und die Üühr verlangt.
am Schaltbrett war in Ordnung. Nur von dem
ſaprer war keine Spur zu ſehen. Attentat? Un
all

Man nahm an, daß der junge Navarre ſich und
ins Meer geſtürzt habe. Die Angehörigen des
Vermißten ſchienen z Hoffnung aufzugeben und
der Bruder des Verſchollenen beantragte die
Auszahlung der Lebensverſicherung.

h kam es aber in der mhyſtiſchen An-
gelegenheit zu einer re Es war am Frei-
tag, dem 21. Auguſt, um 1 Uhr morgens. Stür-
miſch klopfte es an der Tür des Herrn Pol in
St. Nazaire, des zukünftigen Schwiegervaters des
jungen Navarre. „Wer iſt da?“ fragte der be
unruhigt über den ſpäten Beſuch. „Jch, Chri-
ſtian“, antwortete eine ſchwache Stimme. Mon-
re Pol wagte kaum zu glauben, was er hörte.

r öffnete ſchnell und
ſah tatſächlich ſeinen

ſohn vor
Chriſtian Navarre, ſonſt immer ſehr elegant ge
kleidet, war in einem r ſeine Verhältniſſe bei-
ſpielloſem Aufzug. Er ſteckte in einer Jacke, deren
Aermel ihm viel zu lang, und in Hoſen, die ihm
viel zu kurz waren. Die Haare waren ebenſo wie
die Augenbrauen glatt wegraſiert. Ueber das Ge
ſicht liefen blutige Striemen. Nur wenige Sous
hatte er in der Taſche. Er machte einen ſehr ner-
vöſen Eindruck, ſtärkte ſich noch durch eine Mahl-
eit, warf ſich dann in Kleidern aufs Bett undlief ſofort ein. Als er erwachte, ſchien er nie-

mand zu kennen und gab unverſtändliche Ant-

künft Schwiegere

Der junge Navarre ſoll ſich als einen gewirt Guillaume ausgegeben en

entſprechende Militärpapiere auf dieſen
amen vorgezeigt haben. Die weiteren Nach-

forſchungen haben nun ergeben, daß der rechi-
mäßige Jnhaber der Papiere ein Angeſtellter der
Firma Navarre iſt und im Hauſe ſeines Arbeit-
gebers wohnt. Seinen Paß vermißt er ſeit dem
Verſchwinden ſeines Prinzipalsſohnes.

Jnzwiſchen iſt auch noch bekannt geworden, daß
die auf den Namen Chriſtian Navarres laufende
Lebensverſicherung über eine Mil-
lion Franken, deren Auszahlung ſo
raſch von ſeinem Bruder beantragt
wurde, erſt einen Monat vor dem Verſchwinden
des Kaufmannsſohnes abgeſchloſſen worden iſt.
Die Verſicherungsgeſellſchaft hatte es freilich mit
der Auszahlung nicht ſo eilig, erſt wollte ſie den
bündigen Beweis des Todes erbracht haben. Nun
hat ſie angeſichts der polizeilichen Ermittelungen
Betrugsanzeige eingereicht, und auch der An-
geſtellte Robert Guillaume ſtellte Strafantrag
wegen Diebſtahls ſeiner Papiere.

Verſuchter Verſicherungsbetrug ſcheint
vorzuliegen.

Aber wer wollte ihn eigentlich durchführen? Wo
war Chriſtian Navarre in den letzten vier
Wochen? Wurde der junge Fabrikant irgendwo
heimlich gefangengehalten? Vielleicht von ſeinem
eigenen Bruder Und hat er wirklich das Ge
dächtnis verloren? Oder iſt er nur ein genialer

worten. Als man ihn in dem Auto, das man vor Schauſpieler Und ſeines Bruders Helfer?

Geburt und Tod der Fnſel Ferdinandea
Ein vulkaniſches Phänomen vor 100 Fahren

Niech“ her Sage ſoll ganz Sigilien in Verkauf
eines gewaltigen vulkanifchen Ausbruchs aus dem
Meere aufgeſtiegen ſein. Hiſtoriſch beglaubigt aber
iſt die Tatſache, daß gerade vor hundert Jahren im

üden Siziliens, zwiſchen Sciacea und der Jn-
d h plötzlich in einer „Sandbank

Korallen“ genannten Zone unter gewaltigem
Krachen und lodernden Flammen

ein Eiland aus dem Meere auftauchte.
Das geſchah im Juli 1831. „Der Erſcheinung“,
ſo ſchreibt der bekannte italieniſche Geologe
Paſetti, „waren verſchiedene beſorgniserregende
Erderſchütterungen vorausgegangen, die die Bevöl-
kerung in paniſchen Schrecken verſetzt hatten. Eines
Nachmittags, während die Fiſcher von Scigacca
am Strande verſammelt waren, da ſie a in ihren
Häuſern nicht mehr ſicher fühlten, ann das
Meer zu erzittern, zu brüllen und wild aufzuſchäu
men, als ob ein rieſiges Ungeheuer ſich anſchicke,
aus dem Schlund der Tiefe herauszuſpringen. Plötz
lich ſpritzte eine gewaltige Waſſerſäule auf, die an
die 50 Meter hoch und ebenſo breit war und von
Wolken weißen Rauches eingehüllt wurde. Wäh
rend die furchterregende Waſſermaſſe zurückfiel,
wurde unter Heulen, Krachen und Feuergarben
vulkaniſche Aſche bis zu 4000 Meter in die Luft ge

eudert. Das ebenſo ſchreckliche wie großartige
aturſchauſpiel hielt die Zuſchauer, die entſetzt

neben ihren Booten ſtanden, minutenlang im Bann.

Schwerer Hauseinſturz in
Darmſtadt

M

e

S e r S
Vermutlich durch das Vorbeifahren zweier
ſchwerer Laſtwagen wurden die Fundamente
eines Wohnhauſes in Darmſtadt ſo erſchüttert,
das wenige Sekunden darauf die vordere
Hauswand einſtürzte. Glücklicherweiſe kam

niemand zu Schaden.

A. einer Zauberhand geſ

auf der weiten Waſſerfläche
der Rieſenkrater eines Vulkans in der charak

teriſtiſchen Kegelform.
Langſam aber in beſtändigem Fortſchreiten, das
auch mit dem bloßen Auge wahrnehmbar rn
der Vulkan aus dem Waſſer und hatte am Abend
on einen Umfang von faſt 5 Kilometer erreicht.

n den folgenden Tagen erhoben ſich, wie von
uberh en, neben dem Mittel

kegel zwei Hügel, von denen der öſtlich gelegene
eine Höhe von etwa 200 Meter erreichte.

Nachdem die Fiſcher ſich von ihrem Schrecken er
holt hatten, prieſen/ ſich dieſe ichten Bewohner
der Küſte glücklich, einem Wunder beigewohnt
haben. Die neugeborene Jnſel wurde, vermutlich
zu Ehren des Königs Ferdinand I., „Ferdi-
nandea“ getauft. Mehr als einer der Fiſcher
Fang ins Boot und griff zu den Rudern, um den

trand der geheimnisvollen Jnſel zu beſichtigen.
Den erſten Neugierigen folgten andere, und ihre
Zahl wurde ſo groß, daß man ſchließlich daran ging,
mit Hilfe der Ruder- und Segelboote

eine Art Touriſtenverkehr einzurichten.
Die Fahrten fanden aber raſch ihr Ende, als im
Oktober 1831, drei Monate nach ihrem Erſcheinen,
die Jnſel Ferdinandea aufs Neue von Zuckungen
und Erſchütterungen befallen wurde. i bgeirig
ſchumpfte ihre Mole langſam ein. Ein paar Tage
ſpäter ſenkte ſich die Jnſel Ferdinandea tiefer und
tiefer, bis ſie in den erſten Novembertagen unter
dem Aufſchäumen der kochenden Waſſer vollſtändig
unter dem Waſſerſpiegel verſchwand, wie ein Schiff,
das kopfüber in die Tiefe ſtürzt. Ein paar Stunden

J noch ſah man auf dem Meere eine etwa 30 Meter
Säule kochenden Waſſers, dem ein ſcharferSeele entſtrömte. Dann war alles vorbei,

und dort, wo die Jnſel geweſen war, kräuſelte
ſich nur noch die See.“

Berichtigter Fuſtiziertum

Der am 4. Juni 1921 vom Schwurgericht in
Paderborn wegen Brudermordes zum Tode verur
teilte und zu lebenslänglichem begnadigte
Müllergeſelle Anton Lange aus Lichtenau (Weſt
falen) wurde plötzlich aus der Strafhaft entlaſſen.
Die Entlaſſung erfolgte auf Veranlaſſung des preu

iſchen Juſtizminiſters, der ſich davon e

5 das von I rtungsmaterial weitg ür die Unſchuld Lan
ges ſprechen h Lange ſelbſt, der auf Grund
eines umfangreichen Jndizienbeweiſes verurteilt
worden war, hatte vom Beginn des Verfahrens an
n Unſchuld beteuert. Er hat lange verſucht, ein

iederaufnahmeverfahren zu erwirken.

Dorfe KleinStei erſchoß ein Klempnermeiſter
eine drei Kinder im Alter von 9, 4 und 3 en.

nach tötete der Täter ſich ſelbſt. Ueber die Mo
tive fehlt jeder Anhaltspunkt

30 Mi e Der chineſiſche Banä Liukwei hat 30 amerikanPiee ehtführt, die Aur n hohes Löſe
eld freilaſſen will. Chineſiſches Militär iſt unter

Eptführten gewaltſam zu

Als das Feuer ſich abſchwächte und der dichee, veie

hende Rauch vom Wind. vertrieben war, zogte ſich.

zu ſchwemmunggskataſtrophe

z rbrachte ſich Roſa Pireggere r

Beträügeriſcher
bei der Kriminali des Pol

Berlin-Kreuzberg

Eine ſchwere Bluttat iſt v
Nähe von Reinſchdorf bei Neiße verübt wor
den. Der Reiſende Hieronymus Frei aus Peters
e ſchuldete dem Kaufmann Karl Schwarz aus

enau, für den er als Reiſender tätig war, meh
rere hundert Mark. Um eine Abmachung über die
Rückzahlung der Schulden zu treffen, n beide

ſtern nachmittag mit ädern einemRechtsanwalt nach Neiße. dem Rü paſ
e ſie am ſpäten Abend Reinſchdorf. Auf einem

eidewege hat hier der Reiſende den mit ſeinem

abend in der

feindlichen NankingRegierun
ſich Kanton an die deutſche
leiten zu laſſen.

Eine Luftreiſe von Nanking nach Hankau gleicht
heute einem Ueberſeeflug, da infolge der Ueber-

im Jangtſetal das ge-
ſamte Mittelchina in den ſchäumenden Waſſern ver
ſchwunden iſt.

Unter den Waſſern liegen zahlloſe Dörfer und
Hunderte von kleinen Städten,

über die die chineſiſchen Dſchunken friedlich dahin-
ziehen, ohne auf irgendein Hindernis zu ſtoßen. Es
iſt ein Schauſpiel, das gleichzeitig erhaben und er
greifend iſt. Die TeeErnte, für das durch ſeinen Tee
berühmte Mittelchina wirtſchaftlich ausſchlaggebend,
iſt vollſtändig vernichtet. Wenn auch die auf den
Höhen wachſenden Teeſträucher von den Fluten ver

ſo iſt es doch al die
nter

ſchont geblieben ſind
Teeblätter zu pflücken und einzubringen.

Der Eigentümer eines Mercedes Wagens in
Düſſeldorf hörte geſtern kurz vor Mitter-
nacht in ſeiner Wohnung, daß der Motor des
wertvollen Gefährts, das er vor ſeinem Hauſe
hatte v laſſen, zu rattern begann. Er eilteauf die Straße und hemerkte drei hnge Burſchen,

die den Wagen angekurbelt hatten und ſich gerade
anſchickten, mit ihm davonzufahren. Es lang
dem rechtmäßigen Beſitzer, ſich noch im letzten
Augenblick in den ſchon in Bewegung befindlichen
Wagen hineinzuſchwingen. Nun begann eine auf
regende Fahrt, in deren Verlauf die Räuber den
Eigentümer mit einer Piſtole bedrohten, ſo daß
dieſer es vorzog, an einer Straßenkreuzung ab-
uſpringen und die Polizei zu benachrichtigen.Sie Verfolgung verlief jedoch ergebnislos; die

Räuber konnten im Dunkel der Nacht in Richtung

Mettmann entkommen.

Liebesdrama im Varieté
Jn Wien wurde der 52jährige Direktor des

rietés, L Alerander, von ſeinere hyſteriſchen früheren Sekretärin und Freun

din Piregger im Vorraum der Direktions-

ne d i ane
Das Motiv der

heiratete des Veriutge,
Kränkun e nisloſi uchs,die früheren Beziehungen wiederherzufſtellen. T

einem von Roſa Piregger hinterlaſſenen Abſchieds-
brief an ihre Mutter heißt es: s immer mit
mir geſchehen ſollte, iſt gleichgültig, denn Alexander

r

re e e vorgeworfen. Bee on ſich in gahlreihen Fällen

e größerer Summen bereit gefunden

Kriminalkommiſſar
Kr

kommiſſar Dubral iſt aus Berlin verſchwunden rücht,
und z Dem Beamten, der weit über ſeine

Wnuf einſamem Wal wege niedergeſchoſſen

ſen. Ein Arbeiter, der die Schüſſe hörte, eilte hingu.

vetSchwarz feinem eigenen Blute en a
des Täters den rer niedergeſchrieben

Der Kaufmann, der ſich erſt vor Tagen
verheiratet hatte, iſt in bedenklichem Zuſtande in
das Grottkauer Krankenhaus eingeliefert worden.
Der Täter treibt ſich noch in der Gegend umher

Rade vor ihm hergehenden Kaufmann niedergeſchoſl

Schlimme Folgen des Waffenſchmuggels
nach Kanton

e eW 3 c e.

Der Hamburger Dampfer „R. C. Rickmers“, 4
der Waffen für die Kanton- Regierung ſchmuggelte, wurde im Hafen von Schanghai von der

zur Auslieferung des Materials
rtretung in Nanking mit der Forderung, den Transport weiter

Da dies Verlangen abgelehnt werden mußte, will Kanton mit der Boykottierung
des geſamten deutſchen Handels antworten.

Schrecken der chineſiſchen Sintflut

S h r in r Wohnungnd einen Gumm

g e

zwungen. Daraufhin wandte

den Scharen der Flüchtlinge, die den Fluten zuentrinnen ſuchen, macht ſich

das Geſpenſt des Hungers

immer ſchärfer bemerkbar. Kürzlich waren Soldaten
dabei, Getreide von einem Warenſpeicher der Ein
geborenenſtadt abzutransportieren, als ſie von
einer großen Schar Flüchtlinge angegriffen wurden,
die in ihrer Ver cchung verſuchten, ſich des Ge
treides zu bemächtigen. Es entſpann ſich da
den Soldaten und den halbverhungerten Menſchen
ein wildes Handgemenge, und erſt als weitere
Truppen in Booten herbeieilten, die mit Ma
ſchinengewehren in den Kampf ein-
griffen, gelang es, die Ordnung
wiederherzuſtellen.

Aufregende Fahrt mit Autoräubern
mich tödlich verletzt. Das Leben mir nie i weinen eukttee 2

einem geladenen Revolver herum und bin ſchon
dem Wahnſinn nahe.“

Fall Vieenz vor der Hamburger
Bürgerſchaft

Die Begnadigung des wegen Sittlichkeitsver-
brechens zu Zuchthausſtrafen verurteilten Ehepaares
Vicenz, die weit über Hamburg hinaus Aufſehen
ekregte, ſtand geſtern zur Erörterung in der Bür
gerſchaft. Die Eheleute Vicenz waren, wie bekannt,
nach Verbüßung eines Teiles der über ſie ver
hängten Zuchthausſtrafe zu Gefängnis
und dann gegen Zahlung von 20 000 auf
freien t geſetzt worden. Die Begnadigung warohne Wiſſen des Senats durch die Zuſtig
verwaltung erfolgt. Dieſe von der Preſſe ſcharf
kritiſierte Maßnahme hatte die kommuniſtiſche Bür

zum Gegenſtand einer Anfrage
an den Senat gemacht. r Senat ließ die An

durch einen Senatsrat kurz beantworten. Jn
r Antwort heißt es u. a., die Juſtizverwaltung

ei ermächtigt, gnadigungen ausgenommen
esurteile und Fälle von beſonderer Wichtigkeit
ſelbſtändig durchzuführen. Bei den Eheleuten

Vicenz handele es ſich in gewiſſem Umfange auch
nur um den üblichen Straferlaß, nachdem die
Strafe zum größten Teil verbüßt worden ſei.

Der Umwandlung der Gefängnis in eine
Geldſtrafe ſtimme der Senat in dieſem Falle

nicht zu,



RNot, Junge und Reſtfalken. Sonn
tag pünktlich s Uhr Jalmarft zur
Tagesfahrt. Es ſind 10 Pfennig
mitzubringen. Erſcheint alle, denn
wir werden photographiert.

Aus dem Bezirk
SchlettauBeuchlig er enabends s Uhr, im Gaſthof e.
Schwan ſehr wichtige Mitalieder

Das Erſcheinen ſämt-
licher Mitalieder ſowie ſämtlicher
Gemeindevertreter iſt dringend not-
wendig.
Deligſ Frita a den 28. Auauſt.

in der Goldenener Serſennännn mit Gäſten
Reichstagsabg. Franz Petersdeng Alle Partei und Jugend-

genoſſen. Reichsbannerkameraden
z Sportler ſind hiermit eingela

enoſſen, werbt für ſtarken

Sonntagden
ReunartVenndorf ehe
15 Uhr, im Lokal Blauſchmiedt in
Geißelröhlitz erweiterte Mitglieder
verſammlung. Reichstagsaba. Franz
Beters Halle ſpricht über. Volitiſche
Gegenwartsfragen.“ ie geſamte
Witzeted haſt ſowie Freunde und
Vol M artiefer ſind freundlich ein
geladen
Corbetha. n 29. Auguſt,br. im GaſthausWaquer Miitaliebe Whan
Tagesordnung in der Verſammlung.

Erſcheinen ſämtlicher Mit-
galieder iſt erſorderlich.
Rerſebur g. en Wehr r
du den 31. Auguſt, 20 Uhr,ugendhbeim in Leung Frauentreffen
der Gruppen Leung, Dürrenberg
Kötzſchen-Beung und Merſeburg.
Wir laden die benachbarten Gruppen
herzlich ein ſich zahlreich zu be
teiligen. Auch die Genoſſen ſind
willkommen. Die Jugend wird den
ne ausgeſtalten helfen. Für

e Bewrrtung iſt geſorgt. Treffn 4 l Uhr am Herzog Chriſtian
um geme'nſam nach Leung zu gehen.

4 h IDfeichsbanner
Schwan Rot Gold

Dentzeher

Jeden Donversteg 18 bis 21
auf der Peißnitz Sport u. Srrela hart

vSGO-fSGSOoOTrvSGORRXGCGCCO.,GIASch,C. M. REMAROE 4 kilendurg- c

Der e i Far
e

und Sporta
Frontkameraden,

der Heimat wieder gegeben, suchen
den neuen ins Leben

Sonntag 4 und 8 Uhr
Letate 2Aufſührungen

„„AEt Wien
mit Mimi Vesoely usw.man à Uhr ine Frat 030 1.50

AMontag, 831. Auguset, 4 u. 8 Vhr:
letrie 2 Abzchieds-Ferstaliuagen

Mimi Vesely und
Apollo Theater Wien
„Friecieriße

Nachm. 4 Uhr Kleine Preise
0.30 1.50

Sonntug, 30. Aug. ab naohm. Uhr

T

Treftfpunkt aller Arbeiter-
sportler nach Beendigung der

Spiele auf dem RKH. Platz.

Zur Allgem. Ortskrankenkasse
des Saalkreises zugelassen

Dr. med. Piper
Halle, Läuferweg 9.

Sprechstunden 8--10, 4--6 Uhr.

Von der Relse zurück

Dr. H. Böttger

Leipziger Straße

ergen, Freitag Errtauftährung!

Eezangrerein Soryennel!

pergreber Spreeh- an d
rin rm er mer

Sie sehen und hören
Ralph Arthur Roberts

Paul
Hermann Picha

Dodo.
Im Stotff. im Milieu, in derDarstellung, in der Musik

überall ist die leichte, heiterebescbwingende
Moment, der Schalk sitzt allen
und jedem im Nacken,
herrscht die Leinwand und

die, die vor ihr sitgen.
Wo der Humor ist, dort ist
auch die gute Mioky-Maus zu

und zwar „„Die
Geieterstunde“Ferner die Vtaton- Woche

tags 4.00 6. 10 8.20
2.50 4.00 6.10 8.20

I. essingstr. 1.

Küchen
Schlaftzimmer
Speise- und Henemimmer

Finzel- Möbel
Standuhren Büdendrieke

Polster-NMödel

zu billigen Preisen
Auf Wunsch Teilzahung

Paul Sommer
Uirs

III finel in al beſt
Das Werk ist die Fort-
setzung des bekannten
Kriegsromansv. Remarque
Im Westen nichts heuer

Volkshlatt- Buchhandlung
Halle a. S.. Gr. Ulrichstrabe 27.

von
Kautschuk

und Metall

Datumstempel, Pagi-
nierer, Stempelubren,Signier- und Brenn-
stempel, Nitro- undEmaille-Schilder usw.

Alfred Plautsch
Halle, Or Nikolaistr. 6. Tel. 23668.

weiblackiert, farbig und natur-
lasiert, formschön, gediegen

230.- 185.- 125,- 102.-

Große Auswahl
Gebr. lunghiut

Albrectstr. 37e
Pa. Salatöl Pf. 404 r. 70

Tafelöl w. 604 18tr. 1055
SpeiſeEſſig. 18tr. 185
ſaure Gurken. 3et2. 205
euer Sauerkohl fo 105

10 St. 45
Rübenſaft P. 325 4fd. 125
Speiſe-Sirup Pf. 35
Pflaumenmus ipfe. 489
CitronenMoſt. vie 459

Geröſteter Perl Kaffeekräftig u. ſtet 75 und 6arthet

Louis Eisſeld
Brüderſtraße 15 am Markt

G Preiswert und gut
kaufen Sie Mannfaktur- u. Wode

Trikotagen u. S e
Damen- Konfektion bei

RO8T. enWutenberger Str. 9 Telephon s5l-Mitalied des des RabattSvarvereine

s

Herren Anzüge
Vorteilhafte Spezialpreislagen

25 45 64 79 Mk.
Herren Mäntel
Vorteilhafte Spezialpreislagen

29 42 64 79 Mk.
Jäünglingsgrößen 10 billiger

Lebensmittel, Drogen
und farben W

Germania Drogerie
W TTORGAVU. Paradeplatz 14

Annaburg

n

Rillig und frisoh

Seefische

Seelachs ohne Kopf
Goldbarſch ohne Kopf S 359
Seelachsſilet ohne Haut

Goldvarſchſilet ohne Bau
Gräten

Kabeljau ohne
Schellſiſch ohne

chgenacktesTee dende Karpfen
Ferner täglich ſeiſch:

Allerfeinſte, delikate, zarte deutſche

a 40,
7 209

Wieder ein Waggon:Ken doutihe zeidernge

10 Stück 450, 5 Stück 235

aus neuen deutſchen Heringen,
eine Dolikateſſe.

Sehr zu empfehlen:
Delkateßheringe i S nur 25,

von köſtlichem Geſchmack

de

Prägen Sie Sich biffe ein
Peracura-Faurhe mumuKrumer an

fabenhaner- «apeten-Krame

Mittehwache bTelefon 21465

Er
Prachtvolle fette, zarte I

S

S 309

S 455

m
T x 153

III
im Seheimdienst

wily fie Urne ſein
Der neue mit Spanvung er-
wartete Ufaton- Film. Herge-
stelit mit Unterstützung Von
Olfizieren des früheren
Spiouage- und Spionage- Ab-

wehrdienstes.
Ferner wirken mit

Oskar Homolka Theodor
Loos Karl Ludwig Diehl
Geheimdienst, aufpeitsohen des

mitreißendes iin Feindesland, Krieg hinter
den Fronten,
Kampfern ohne Namen
Kriegern ohne Ruhm.Film der Seonagationen,

packt, aufwühlt, zum Mir-
erleben zwingt.

Werktags 4.00 6.10 8.20
Sonntags 3.00 5.40 8.15

Ehren- u. Freikarten ungültig

geführt von

IIAII T IIIgeie Ardelt. ar greiweri, grober äarweh

Halle. Gr. Maärkerstr. 20, om Markt

lroſariſr ſcſemger

Eisen- und Emsaillewaren, Glas-,
Bisen-, Steingut- und Porzellan-
waren, Haus- und Küchengeräte Wäschef. Mk. 95,--] geſetzlichen Grund ungeimpft bleiben, machen ſich ſtrafbar.

r e Gr. Ulrichstr. 13-15 130 om breit mit Halle, den 26. 8 1931. Städt. Polizeiverwaltung.

Fernr. Sowms Pr. n wa

ecemehe t
Stempel (Hetal- 1. knallzdgen

tabriziert seit 1900

Kuban, Halle a. S., Am Steintor 9
neben Walhalls (Eein Laden)

Silial
Geiststr. 47 Ammendorf

Gr. Braunhausstraße
(neben dem Ritterha

Brennholz
hartu. weich, im einzeln
u.

swert
Louis Kuckelt

13Bugenhagenſtraße

h Coari Petzold
Annaburg Bez. Halle)

Manufeaktur- und Modewaren
Damen- u. Herrenkonfektion

Arbeits- Kleidung

m
S r nah und fern ſeine Lo

kalitäten und bringt gleichzeitig ſeine

Weltapiegel Lichtapiele inende Erinnerung.

Halle (Saale)

Von Dr. A. Jugow. 128 Seiten. M. 1.75

Dieses soeben erschienene Buch 2oigt vorzüglich

die Lage der russischen Wirtschaft und unter-
sucht die Möglichkeit der Erfüllung des Plans.
Mit ausgezeichnetem Material aus sowjetamtſichen

Quellen und einem Nachwort von Th. Dan.

Volhehlatt-Buchhandlun
Grobe Ulrichstraße

besuche pur Veranstaltungen,

III
Wer nicht in Deinem Biatte ingeriert,

verzichtet auf Poinen Besven!

Natur Butter
keine Huene un 75

i mung 35
i Plund

l F. H. D.
e zu IJ h C.

V

V
t woree-2o afſestt

auch Ihr könnt im Kampf um die Machfstellung

Eurer Presse heifen. Kauf bei den inserenten

des Volksblatifes Zeigt, daß lhr
eine wirtschoftliche Macht
seid und diejenigen Geschöfte unferstützt,

die den Weq zu uns finden und nicht auf
unsere Leser als Käufer verzichten wollen.

desoaders dillige Schutzpockenimpfung.
r Ueber die im Jahre 1931 ſtattfindenden unentgelt-

lichen Schutzvockenimpfungen wird auf die an den Pla
befindliche Bekanntmachung verwieſen Jmpvon Scwänte Mk. an und Nachſchau in der Giebichenſteinſchule ſind von be

130 cm breit mit auf 17 Uhr verlegt worden. Eltern, deren Kinder ohne

u.
Mk. 98.--a e wrirnWaseb kommoden Das neuzeitliche Groß Kaufhaus

mit Spiegel hvon Mk. 80, ane Korn Zöſner, Naſe (Soaſe)
knigegenkommende fernsor. 235765 Brüderstr. 13 Feinspr. 237 65
Aahhnegededingengen empfehlen beim a T prima Werk-

zeugen, Baubeschlägen, Elsenwaren undBettenhaus Dekoretions Articein
Bruno Paris
Kl. Ulrichstraße 2 r Anstalt Willy Lutze, Halle an der varie

bis Domplatz 9 Krukenbergstrabe 7 (gegenüber den Kliniken)
3 Min. vom Markt J Gegründet 1907 Fernruf 259 20 Gegründet 1907

benutzt bei Bedarfsdeekung den
Koncumoereln Bockwitz u. Ume.

dort erhaltet Ihr die
vorzüglichen G G Produkte

n
die ſich empfehlen.

Annaburg:
Gaſtwirtſchaft Hoppe, Ferdſtraße

Eilenburg:
„Kaffee Bismarck (Martin Kohlmann)
„Stadthalle“ (E. Kühnemann), berg
„Reichétangzler“ (A. Henze), Torgauer aße

Lindengarten“ (Schiller), Dübener Str.
eichökrone“ (O. Winkler), Wurzener Landſtr.

Volkshaus“, (Kühnemann), Mühlplatz
Muldental Rud. Schäfer)

„Zum Bergſchlößchen“ (Artur Bertram)
Delitzſch:

„Elberitzmühle“ O„Goldene eLndh gen S Nordplatz 12
Kreiſchau bei Torgan:

Gaſthof und Gartenlokal Karl Seidel

Pflückuff Kreis Torgau):
Neſtaurant Schneidemühl

Jn Schildanu:
„Zur guten Ouelle“ (W. Naumann)

v

den
Jede Zeile koſtet monatlich Mark.

Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.
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